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Können wir es uns wirklich so einfach machen? Wir sind überzeugt: Ja! Weil es gar nicht
mehr anders geht. Denn: Die Quantität unserer täglichen Kontakte steigt und die
Qualität muss Schritt halten. Ohne komplizierte Systeme. Sondern mit Lösungen,
die gute Beziehungen vereinfachen – und vervielfachen. Nah am Menschen. Ganz sim-
pel. Beziehungen leben. »gorelate«

Beziehung 3

Für unsere MitarbeiterInnen und Partner heißt »gorelate«: engagiert und offen auf-
einander zugehen. Wertschätzen, was jeder Einzelne in unsere Beziehung einbringt. Da-
raus gemeinsame Ziele verfolgen und erreichen. Aktiver Austausch für motivierenden
Antrieb.

»gorelate«
als treibende Kraft für gegenseitige Vorteile

Beziehung 2

»gorelate« ist, wenn unser Kunde bei seinem Kunden seine Versprechen einhält. Weil
er ihn rundum begeistert. Weil sein Beziehungsmanagement nicht von der Stange
kommt, sondern so gut wie von Herzen. Weil er alle verfügbaren Informationen so in
Beziehung stellt, dass sein Kunde jedes Mal aufs Neue überrascht ist.

»gorelate«
wenn aus Daten echte Berührungspunkte werden

Beziehung 1

Wenn wir unseren Kunden »gorelate« versprechen, halten wir es damit so: Wir hören
genau zu.Wir vollziehen ihre Ziele nach und denken scharf voraus. Für Lösungen, die ein-
fach und besser sind. Und deshalb langfristig funktionieren. Aber auch bei neuen Her-
ausforderungen sind wir sofort da - kundennah, ohne lange zu fragen.

»gorelate«
sich in den Kunden und damit Berge versetzen

Auf die Beziehung, fertig, los! Klingt gut. Tut gut. Gut so.
Denn Beziehungen bestimmen unser Leben. Und unser Handeln. Egal ob im Beruf oder
Alltag. Alles dreht sich um sie. Wir auch. Beziehungen leben. »gorelate«
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Sehr geehrte Aktionäre, Kunden
und Mitarbeiter,

2004 war ein Jahr mit widersprüchlichen Signalen aus
den Märkten, in denen die update software AG tätig
ist: Zum einen ein sehr geringes Wirtschaftswachstum,
begeleitet von einer weiterhin schwierigen gesamt-
wirtschaftlichen Situation in Deutschland. Zum ande-
ren eine vorsichtig optimistische Stabilisierung in Län-
dern wie Österreich oder den Niederlanden und –
trotz aller Schwierigkeiten – eine positive Aufbruchs-
stimmung in den neuen EU-Staaten.

update konnte sich in all diesen Märkten, ganz unab-
hängig von deren unterschiedlichen Entwicklungssta-
dien, makroökonomischen Tendenzen und spezifi-
schen Strukturen, gleichermaßen gut behaupten. Bei-
spielsweise gelang uns in Deutschland gegenüber
dem Vorjahr eine Verdoppelung des Neulizenzge-
schäfts und der Ausbau unserer Marktführerschaft in
Österreich. In den neuen EU-Staaten konnten wir nach
erfolgreichem Projektgeschäft durch die Eröffnung ei-
ner Niederlassung in Ungarn unseren Führungsan-
spruch untermauern.

Angesichts dieser Erfolge war das Geschäftsjahr 2004
das bislang erfolgreichste in der Geschichte des Unter-
nehmens.

Mit einer EBIT-Marge von 15 % lässt die update soft-
ware AG viele Mitbewerber mit vergleichbarer Größe
und Geschäftstätigkeit in den relevanten Kennzahlen
deutlich hinter sich. Nach dem Restrukturierungsjahr
2003 konnte 2004 der Umsatz deutlich gesteigert wer-
den. Mit mehr als 12 % Umsatzwachstum gegenüber
2003 weisen wir eine sichtbar stärkere Dynamik als die
meisten unserer Wettbewerber und auch als die gro-
ßen marktführenden Unternehmen in unserem Seg-
ment aus. Diese Ausweitung des Geschäftsvolumens
ist besonders vor dem Hintergrund der Tatsache zu
würdigen, dass es nahezu ausschließlich auf Zugewin-
ne im Neulizenzgeschäft basiert. Das Ausmaß der Stei-
gerung des Neulizenzgeschäfts ist eine der wesent-
lichen, wenn nicht die wesentlichste Kennzahl zur Be-
urteilung der Leistungsfähigkeit und Agilität eines
Softwareunternehmens. Mit einer Steigerung des Neu-
lizenzumsatzes von mehr als 25 % gegenüber dem
Vorjahr hat update eindrucksvoll ihre Fähigkeit unter
Beweis gestellt, sich in den von ihr betreuten Märkten
zu behaupten.

Unsere Aktionäre haben die operativen Leistungen
entsprechend positiv aufgenommen, so dass sich der
Aktienkurs im Verlauf des Jahres von € 1,52 um rund
68 % auf € 2,55 (XETRA) erhöht hat (siehe auch Grafik
„Aktienkursentwicklung 2004 XETRA“).

Obwohl sich die Konzentration in der Softwarebran-
che nach dem Motto „big is beautiful“ weiter fortge-
setzt hat – und sich wohl auch weiter fortsetzen wird
– (das auffälligstes Beispiel war sicherlich die Übernah-
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me von Peoplesoft durch Oracle) konnte update ihre
Stärken ausspielen: Als mittelständisches Software-
unternehmen pflegen wir den direkteren Kontakt zu
unseren Kunden und Partnern und können daher in-
dividueller auf die Bedürfnisse unserer Kunden einge-
hen. Dieses Kriterium stellte einen nicht zu unterschät-
zenden Wettbewerbsvorteil dar. Wir haben diesen
„Charakter“ unseres Unternehmens mit dem eigent-
lichen Zweck unserer CRM-Software, nämlich der Ver-
besserung von Kundenbeziehungen, verbunden und
dies auch mit der im abgelaufenen Jahr international
sehr erfolgreich durchgeführten „gorelate“-Kampag-
ne zum Ausdruck gebracht. Damit erleben Sie update
jetzt in einem frischeren, moderneren Auftritt, wobei
wir unsere traditionellen Werte – kompromisslose
Kundenorientierung, spezifisches Branchenverständ-
nis und Technologieführerschaft – noch deutlicher be-
tonen.

Mit mehr als 22 % unseres Budgets haben wir 2004 ei-
nen vergleichsweise hohen Betrag in unsere For-
schung und Entwicklung investiert. Es hat sich erneut
gezeigt, dass die kontinuierliche Weiterentwicklung
unserer Software ein notwendiges und sinnvolles In-
vestment ist. Unser Produkt wurde einmal mehr von
internationalen, unabhängigen Analysten wie ISM in
die Gruppe der weltweit besten 15 CRM-Lösungen ge-
wählt. Zudem werden wir von Microsoft, dem Lieferan-
ten unserer Basistechnologie, für unsere Implementie-
rung in der höchstmöglichen Qualitätsstufe gelistet.
Wesentlich ist, dass sich 2004 weitere 6.000 Personen
in mehr als 50 Unternehmen nach intensiver Recher-
che und sorgfältigem Vergleich dafür entschieden ha-
ben, unser Kernprodukt, den marketing.manager, zur
Verbesserung der Kundenbeziehungen einzusetzen.
Ende des Jahres haben wir eine neue Version des ma-
rekting.manager (siehe Kapitel „Forschung und Ent-
wicklung“) der Öffentlichkeit vorgestellt, die hervorra-
gend angenommen worden ist. Damit wollen wir si-
cherstellen, dass wir auch künftig zu den führenden
Anbietern von CRM-Lösungen zählen werden.

Im Rahmen der im Jahr 2003 eingeleiteten Fokussie-
rung des Unternehmens hatten wir angekündigt, un-
sere Aktivitäten in den osteuropäischen Ländern, ins-
besondere den neuen EU-Beitrittsstaaten, zu intensi-
vieren. 2004 haben wir unsere Vertriebs- und Marke-
tingaktivitäten dort verstärkt, repräsentative Kunden
gewinnen können und wichtige strategische Partner-
schaften abgeschlossen. Gegen Ende des Jahres er-
folgte die Eröffnung der Niederlassung in Budapest,
Ungarn und im ersten Quartal 2005 haben wir durch
die Akquisition eines polnischen Mitbewerbers unse-
re Präsenz in diesen Ländern deutlich verstärkt. Durch
dieses Bündel von Maßnahmen ist update sehr gut po-

sitioniert, um zunächst in den neuen EU-Staaten und
mittelfristig auch darüber hinaus in Osteuropa eine
marktführende Position einzunehmen. Ein Teil des für
die Expansion notwendigen Kapitals konnte über ei-
ne im Februar 2005 durchgeführte Kapitalerhöhung
aufgebracht werden.

Nachdem update sich auch durch länderspezifische
Versionen differenzieren kann, haben wir damit wäh-
rend 2004 die Grundlagen für einen langfristigen Er-
folg geschaffen.

Die wichtigsten Märkte für update in Westeuropa wa-
ren die deutschsprachigen Länder, die auch im Be-
richtsjahr von heftigem Wettbewerb bei flachem
Marktwachstum gekennzeichnet waren. Dennoch
konnten wir durch unseren Fokus auf Industrien, wel-
che die Qualität unseres Produkts und die update-
typische Kundennähe schätzen, sowohl in Österreich
als auch in Deutschland den Umsatz im Vorjahresver-
gleich signifikant erhöhen, die Profitabilität deutlich
verbessern und sichtbar Marktanteile hinzugewinnen.
Wenngleich wir nicht davon ausgehen können, dass
die Marktbedingungen sich hier wesentlich verbes-
sern werden, haben wir doch bewiesen, dass wir uns
mit unserem Angebot in unseren Zielmärkten zumin-
dest teilweise von den volkswirtschaftlichen Trends
entkoppeln konnten. Das hat uns trotz allgemein rück-
läufigem oder stagnierendem Wachstum in die Lage
versetzt, deutlich profitabel wachsen zu können. In
diesem Sinne rechnen wir 2005 in Westeuropa zwar
weiterhin mit schwierigen Marktbedingungen aber
auch mit einer deutlich über dem Marktdurchschnitt
erfolgreichen update software AG.

Insgesamt sehen wir dem Jahr 2005 etwas zuversicht-
licher, aber mit der notwendigen hohen Konzentration
entgegen. Wir rechnen nicht damit, dass die Märkte
uns entgegenkommen werden, meinen aber, dass wir
erfolgreich auf sie zugehen können. Wir rechnen mit
einer Verschärfung des Wettbewerbs und gehen da-
von aus, dass wir uns ihm erfolgreich stellen können.
Wir glauben nicht, dass uns das Vertrauen von Kunden
„zufliegt“, aber wir sind überzeugt davon, dass wir uns
dieses erarbeiten und rechtfertigen können.

Sie haben uns im Jahr 2004 als Aktionäre oder Kunden
dieses Vertrauen gegeben. Ich hoffe, dass wir Sie nicht
enttäuscht haben und möchte Ihnen ausdrücklich für
dieses Vertrauen danken.

Thomas Deutschmann 
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Sehr geehrte Aktionäre,

Nach dem Restrukturierungsjahr 2003 folgte mit 2004
das erfolgreichste Geschäftsjahr der update software
AG. Die eingeschlagene Wachstumsstrategie wurde
konsequent umgesetzt,ohne dabei die Profitabilität au-
ßer Acht zu lassen. So konnte neben einem rund
12 %igen Umsatzwachstum auch ein positives Jahres-
ergebnis erzielt werden. Gleichzeitig sind weitere Mei-
lensteine in der Erschließung der osteuropäischen
Märkte gesetzt worden, unter anderem die Eröffnung
einer Niederlassung in Ungarn im Dezember 2004 und
die Übernahme der Process4E S.A. in Polen im März
2005.

Mit der erfolgreich durchgeführten Kapitalerhöhung im
ersten Quartal 2005 folgte ein weiterer wichtiger Impuls
für das Unternehmen.

In diesem Sinne dankt der Aufsichtsrat dem Vorstand
und allen Mitarbeitern für die Arbeit und die vertrau-
ensvolle Kooperation. In regelmäßigen Sitzungen wur-
de der Aufsichtsrat über die Entwicklung des Unterneh-

mens vom Vorstand informiert und hat alle ihm von Ge-
setz und Satzung übertragenen Aufgaben wahrgenom-
men. Der vorliegende Jahresabschluss wurde von der
Deloitte Wirtschaftsprüfungs GmbH,Wien, geprüft. Die
Prüfung hat keinen Anlass zur Beanstandung gegeben,
so dass der uneingeschränkte Bestätigungsvermerk er-
teilt wurde.

Der Aufsichtsrat erklärt sich mit dem vom Vorstand vor-
gelegten Bericht über das Geschäftsjahr 2004 einver-
standen und schließt sich dem Gewinnverteilungsvor-
schlag an. Damit ist der Jahresabschluss gemäß § 125,
Abs. 2, AktG festgestellt.

Aufgrund der gesetzten Maßnahmen in den letzten bei-
den Geschäftsjahren sowie auf Basis der aktuellen Ge-
schäftsentwicklung ist der Aufsichtsrat sehr zuversicht-
lich, dass update ihre erfolgreiche Strategie weiter fort-
setzen kann.

Dipl.-Kfm. Frank Hurtmanns
Mag. Gilbert Hödl

Dipl.-Phys. Hans Strack-Zimmermann

Unternehmensportrait

Die update software AG ist mit mehr als 750 Kunden und 81.000 Anwendern einer der führenden euro-
päischen Anbieter von Softwarelösungen für das Kundenbeziehungsmanagement (CRM).Das Unterneh-
men hat den Stammsitz in Wien, sowie Tochterunternehmen in Deutschland, in der Schweiz, in den
Niederlanden, in Frankreich, in Ungarn, in Polen und in Tschechien und ist darüber hinaus europaweit
durch etablierte Partner vertreten. Dabei konzentriert sich update auf die Optimierung von kundenrele-
vanten Geschäftsprozessen in Marketing, Vertrieb und Service.

Mit der Produkt-Suite marketing.manager, die sich aus verschiedenen Applikationen zusammensetzt,
wird eine flexible CRM-Standardlösung für operatives, kollaboratives und analytisches CRM angeboten.
Der marketing.manager ist in 21 Sprachen verfügbar.

Die 1988 in Wien gegründete Gesellschaft konzentriert sich auf Unternehmen in vertikal strukturierten
Märkten und bietet aktuell branchenspezifische Lösungen für folgende Bereiche an: Baubranche, Ener-
giebranche,Fertigungsindustrie,Finanzdienstleistungen, Investitionsgüterindustrie und Pharma.Zu den
namhaftesten Kunden zählen u.a. 3M, AstraZeneca, Axel Springer, Beiersdorf, Canon, DuPont, ESTAG,
Imperial Tobacco, Landesbank Rheinland-Pfalz International S.A., LBS Nord, Magna Steyr und Pernod Ri-
card. Der Implementierungserfolg wird sowohl durch die update-interne Professional Services-Gruppe,
als auch durch ein Netzwerk erfahrener Systemintegratoren (u.a.Atos Origin,Dendrite International,EDS,
IDS-Scheer Austria, Sensix, Siemens Business Services und Softlab) gewährleistet.
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Überblick

Die weltweite Softwarebranche war im Zeitraum 2001
bis 2003 von einem kontinuierlichen Schrumpfungs-
und Konsolidierungsprozess geprägt. Erste Anzeichen
einer positiven Entwicklung wurden gegen Ende des
Jahres 2003 sichtbar. Dieser Trend hat sich im Laufe
des Jahres 2004 fortgesetzt. Die Wachstumsrate be-
wegte sich im einstelligen Bereich. Die nach wie vor
regional unterschiedlichen Ausprägungen zeigen ei-
ne nachhaltige Phase des Aufschwungs in Osteuropa,
Asien und Lateinamerika. Hingegen ist in den USA
und Westeuropa ein sehr viel verhalteneres Investi-
tionsklima zu verzeichnen. Insbesondere in Westeu-
ropa bremsen die hausgemachten ökonomischen
Probleme der beiden größten Volkswirtschaften –
Deutschland und Frankreich – nach wie vor den drin-
gend notwendigen Abbau des Investitionsstaus der
Unternehmen. Diese Entwicklungen treffen auch für
den CRM-Sektor als Teilbereich der globalen Soft-
warebranche zu. Analysten rechnen mit einem kumu-
lierten Wachstum von 4 % für Customer Relationship
Management-Software in Europa.

Wettbewerbssituation

Auch der Markt für CRM-Lösungen war im vergange-
nen Jahr stark von einer Konsolidierung und Markt-
bereinigung gekennzeichnet, die noch nicht abge-
schlossen zu sein scheint. Vor allem kleinere lokale
Unternehmen aus dem deutschsprachigen Raum sind
von diesem Trend betroffen. Eine Reihe von Anbietern
kristallisierten sich durch das abkühlende Investi-
tionsklima und den noch immer vorherrschenden
harten Preisdruck eines „Käufermarktes“ als nicht
überlebensfähig heraus. Sie mussten den Geschäfts-
betrieb einstellen oder wurden von Mitbewerbern
bzw. Private Equity-Investoren übernommen. Dieses
Phänomen konnte vor allem in dem hart umkämpf-
ten Markt in Deutschland beobachtet werden. Anbie-
ter aus den USA wählten einen anderen Weg: Sie zo-
gen sich verstärkt vom, aus ihrer Sicht wenig lukrati-
ven, europäischen Markt zurück, um sich stärker in
den expandierenden asiatischen Märkten zu engagie-
ren. In Summe ist die Zahl der aktiven Anbieter im eu-
ropäischen CRM-Markt, speziell im deutschsprachigen
Raum, deutlich gesunken.

Markttrends

Nach jahrelangem investitionsfeindlichem Klima und
der damit einhergehenden Kostenreduzierungen
zeichnet sich nunmehr erfreulicherweise eine deutli-
che Trendwende ab: Unternehmen bauen kontinuier-
lich den Investitionsstau ab und orientieren sich nun
wieder explizit am Wachstum. Dies begünstigt die Ein-
führung bzw. Erweiterung von CRM-gestützten Ge-
schäftprozessen für Vertrieb, Marketing und Service.
Denn nur mit einer konsequent umgesetzten CRM-
Philosophie ist eine Optimierung und Steigerung der
kundenorientierten Unternehmensausrichtung und
den damit einhergehenden Umsatzsteigerungen
möglich.

Branchenorientierte CRM-Lösungen
Darüber hinaus fordert der anspruchsvolle Markt für
Customer Relationship-Lösungen eine konsequente
Vertikalisierung, um so die Bedürfnisse für einzelne
Branchen besser, schneller und konsequenter bedie-
nen zu können. Nur durch umfangreiche und bereits
in der CRM-Lösung abgebildete Branchenkenntnisse
amortisieren sich die anfänglichen Investitionskosten
in kürzester Zeit. Langwierige und anpassungsinten-
sive Implementierungen von universellen Frame-
works gehören mehr und mehr der Vergangenheit an
und werden vom Markt immer weniger angenom-
men.

Mittelstand als Wachstumsmotor
Nach der relativen Sättigung des Marktes im Bereich
der Top 500-Unternehmen richtet sich der Fokus der
CRM-Anbieter zunehmend auf das lukrative und bis-
lang von den großen CRM-Anbietern stark vernach-
lässigte Segment der mittelständischen Unterneh-
men. Der vor allem in der deutschsprachigen Unter-
nehmenslandschaft stark vertretene Mittelstand ver-
zeichnet, hauptsächlich aufgrund häufig wechselnder
Geschäftsprozesse, einen erhöhten Bedarf an schnell
zu implementierenden und einfach zu pflegenden
CRM-Lösungen. Gleichzeitig sind die Anforderungen
und die Komplexität mittelständischer CRM-Projekte
durchaus ähnlich anspruchsvoll wie bei Großprojek-
ten, bei allerdings gleichzeitig erhöhter Preissensiti-
vität.
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On-Demand CRM-Lösungen
Gerade der Mittelstand scheut bei der Einführung von
neuen Software-Lösungen, wie Customer Relations-
hip Management, unnötige Risiken. Hosting-Lösun-
gen bzw. ASP-Modelle (Application Service Providing
– Dienstleister, der anderen Firmen Computeranwen-
dungen über das Internet zur Verfügung stellt) kön-
nen hier Abhilfe schaffen und helfen, die Investitions-
schwelle deutlich zu senken. Anstatt in eine eigene
CRM-Infrastruktur investieren zu müssen, kann bei
diesen Modellen eine bereits vom Dienstleister be-
triebene CRM-Lösung mit einem überschaubaren und
exakt zu kalkulierenden Kostenaufwand gemietet
werden. Gerade Firmen mit einem hohen Anteil an
standardisierten und einem eher geringen Anteil an
individuellen Geschäftsprozessen setzen verstärkt auf
diesen Lösungsansatz. Nach erfolgter Adaptierung
und Etablierung der CRM-Lösung kann das jeweilige
Unternehmen entscheiden, ob die Software weiterhin
per ASP-Modell betrieben werden oder ein sanfter
Übergang in eine Inhouse-Lösung erfolgen soll. Nach

dem Erfolg in angelsächsischen Märkten fragen auch
immer mehr zentraleuropäische Unternehmen Lö-
sungen dieser Art nach.

Zusammenfassend können derzeit folgende Markt-
trends identifiziert werden:

• Vertikalisierte CRM-Lösungen mit einer fokussier-
ten Anpassung an branchenspezifische Prozesse
sind am wachstumsstärksten.

• Starke Nachfrage von mittelständischen Unterneh-
men nach CRM-Lösungen. Bei hohen Anforderun-
gen an Komplexität und Umfang ist dieses Wachs-
tumssegment von einer erhöhten Preissensitivität
geprägt.

• Gehostete CRM-Lösungen eignen sich besonders
für kleinere Unternehmen mit einem hohen Anteil
an Standardprozessen.
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• Umsatzsteigerung um 12,6 %
• Steigerung des Lizenzumsatzes um 25,6 %
• Erstes positives Jahresergebnis seit dem Börsegang
• Steigerung des operativen Gewinns um mehr als

2.000 %
• Erfolgreiche Expansionsstrategie

update software AG

Die Gesellschaft ist die Konzernzentrale und nimmt stra-
tegische Aufgaben wie Planung, Forschung und Ent-
wicklung, Marketing, Corporate Finance und Investor
Relations wahr.

Die Umsatzerlöse betrugen rund € 7,145 Mio. und be-
standen im wesentlichen aus Royalties und Dienstleis-
tungsverrechnungen mit Tochtergesellschaften,was ei-
nem Anstieg im Vergleich zu 2003 (€ 4,188 Mio.) um
70,6 % entspricht. Das EGT konnte von € 1,031 Mio.
(2003) auf € 2,631 Mio. (2004) erhöht werden.

Aus dem Jahresfehlbetrag,den Rücklagenbewegungen
und dem Verlustvortag aus dem Vorjahr ergab sich ein
kumulierter Bilanzverlust von € 3,563 Mio., der einem
Bilanzverlust von € 6,051 Mio. in 2003 gegenübersteht.

Zum 31. Dezember 2004 betrug das Eigenkapital
€ 6,022 Mio. (2003: € 3,438 Mio.) und stellt damit eine
Verbesserung von rund 75,2 % gegenüber dem Vorjahr
dar.

Konzern

Umsatzerlöse
Im Geschäftsjahr 2004 erzielte das Unternehmen einen
Gesamtumsatz von € 15,369 Mio. und konnte somit
erstmals seit dem Börsegang den Umsatz im Vergleich
zum Vorjahr (2003: € 13,648 Mio.) steigern. Diese Stei-
gerung entspricht rund 12,6 %. Hierbei ist besonders
auf Basis der einzelnen Umsatzsegmente (Lizenz,
Dienstleistung und Wartung) der starke Anstieg der rei-
nen Lizenzerlöse um rund 25,6 % hervorzuheben. Die
Wartungserlöse legten im Vergleich dazu um 6,0 % und
die Dienstleistungsumsätze um rund 5,3 % zu.

Auch auf Quartalsbasis konnten die Umsatzerlöse im
Vergleich zum entsprechenden Vorjahresquartal er-

höht werden. Der Gesamtumsatz betrug im ersten
Quartal € 3,513 Mio., was einen Anstieg von rund
12,3 % bedeutet. Im zweiten Quartal erreichte er
€ 3,927 Mio., das ist ein Plus von 21,5 %. Im dritten
Quartal erhöhte sich der Umsatz um 10,1 % auf
€ 3,792 Mio. sowie im vierten Quartal um 7,6 % auf
€ 4,137 Mio.

Kostenentwicklung
Die Kosten konnten von € 13,546 Mio. im Geschäfts-
jahr 2003 um knapp 3,6 % auf € 13,056 Mio. im Jahr
2004 gesenkt werden. Die Marketing- und Vertriebs-
ausgaben verringerten sich um 8,5 % von € 5,213 Mio.
auf € 4,770 Mio. Die Verwaltungskosten wurden im
Berichtsjahr um 7,4 % auf € 1,940 Mio. gesenkt.
Trotz weitreichender Kosteneinsparungen wurden die 
Forschungs- und Entwicklungskosten um 6,8 %
(€ 2,887 Mio.) erhöht. Damit ist die Weiterentwicklung
der update-Produkte auf höchstem technologischen
Niveau sicher gestellt.

Geschäftsverlauf

Aufgrund eines straffen Kostenmanagements konnten
die Gesamtkosten im Vergleich zu 2003 um knapp 3,6 % gesenkt werden.
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Umsatz 2004

Der Gesamtum-
satz konnte im
Vergleich zu
2003 um 12,6 %
gesteigert
werden.
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Lizenz
und Wartung

Gesamt-
kostenanteil Q1 Q2 Q3 Q4

Kostenstruktur 2004
(in Mio. €)

Herstellungskosten 26,5 % 0,861 0,786 0,747 1,065

Vertrieb und Marketing 36,5 % 1,106 1,222 1,097 1,345

Forschung und Entwicklung 22,1 % 0,675 0,706 0,711 0,795

Allgemeine Verwaltung 14,9 % 0,424 0,492 0,470 0,554

Gesamtkosten 13,056 3,066 3,206 3,025 3.759
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Ferner wurden die Herstellungskosten um 2,1 % von
€ 3,535 Mio. auf € 3,459 Mio. im Geschäftsjahr 2004
reduziert. Damit erhöhte sich das Bruttoergebnis vom
Umsatz auf 77 %. Dies entspricht einer Steigerung von
drei Prozentpunkten gegenüber dem Jahr 2003.

Die im Vergleich zu den ersten drei Quartalen des Be-
richtsjahres höheren Kosten im vierten Quartal 2004
sind auf wachstums- und expansionsbedingte Investi-
tionen und Aktivitäten zurück zu führen. Hierbei sind
unter anderem die Gründung der Niederlassung in Un-
garn und die Vorbereitung der Akquisition in Polen zu
nennen.

Ergebnis
Erstmals seit dem Börsegang erwirtschaftete das
Unternehmen einen Jahresüberschuss. Das Jahreser-
gebnis wurde von minus € 0,419 Mio. (2003) auf plus
€ 2,605 Mio. (2004) gedreht. Das entspricht einem Ge-
winn je Aktie von € 0,28 (durchschnittliche Anzahl
der ausgegebenen Aktien 2004: 9.381.967 Stück). Der
operative Gewinn von € 0,1 Mio. im Jahr 2003 konn-
te auf € 2,313 Mio. (2004) erhöht werden.

Bilanz
Die Bilanzsumme betrug per 31. Dezember 2004
€ 11,610 Mio. im Vergleich zu € 8,746 Mio. per
31. Dezember 2003.

Der Bestand der liquiden Mittel wurde 2004 um
€ 1,637 Mio. auf € 5,756 Mio. gesteigert, während
sich 2003 der Mittelzufluss lediglich auf € 0,634 Mio.
belaufen hatte. Zum 31. Dezember 2003 betrug der
Stand der liquiden Mitteln € 4,119 Mio.

Aufgrund des positiven Ergebnisses hat sich auch das
Eigenkapital entsprechend erhöht. Der Anstieg be-
trug 63,2 % auf € 6,849 Mio. per 31. Dezember 2004
(Eigenkapital per 31. Dezember 2003: € 4,197 Mio.).
Eine weitere Kapitalzufuhr erfolgte im Februar 2005

durch eine 10 %ige Kapitalerhöhung durch die Aus-
gabe von 938.196 jungen Aktien zu einem Bezugs-
preis von € 2,61 je Aktie. Der hieraus erzielte Erlös be-
trug rund € 2,449 Mio. In Summe erhöhte sich somit
die Anzahl der Aktien auf 10.320.163 Stück mit einem
Nominalwert von € 10,320 Mio. Mit dem Erlös aus der
Kapitalerhöhung soll insbesondere die Finanzierung
der bereits eingeschlagenen Expansionsstrategie in
den neuen EU-Beitrittsländern erfolgen. In diesem Zu-
sammenhang ist auch auf die Akquisition des polni-
schen CRM-Unternehmens Process4E S.A., mit einem
Kaufpreis von PLN 6,6 Mio. (rund € 1,6 Mio.), im ersten
Quartal 2005 hinzuweisen.

Mitarbeiter/Innen
Der Personalstand hat sich 2004 von 109 Mitarbeiter/In-
nen auf 119 (Stand: Ende Dezember 2004) erhöht. Das
entspricht einem Anstieg von rund 9,2 %.Die Anzahl der
Mitarbeiter/Innen erhöhte in den Bereichen Vertrieb,
Marketing und Service von 60 auf 65 Personen (+ 8,3 %)
sowie in der Forschung und Entwicklung von 32 auf 37
Personen (+15,6 %). In der Verwaltung blieb der Mitar-
beiterstand unverändert bei 17 Personen.Die Erhöhung
des Personalstandes resultiert aus dem eingeschlage-
nen Wachstumskurs, der 2005 fortgesetzt werden soll.
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Aufgrund der Akquisition der Process4E S.A. in Polen im
ersten Quartal 2005 stieg der Personalstand um weite-
re elf Personen.

Kunden und Partner
Auch 2004 setzte update wieder überzeugende Ak-
zente gegenüber den Mitbewerbern. Nachhaltiger Be-
leg dafür sind namhafte Neukunden wie beispiels-
weise Pernod Ricard Europa, der größte Spirituosen-
hersteller in der Euro-Zone. Bekannte Marken dieses
Unternehmens, das mit mehr als 12.000 Beschäftigten
einen Umsatz von rund € 3,5 Mrd. erwirtschaftet, sind
z.B. Chivas Regal, Martell, Havana Club und Ramazotti.

Weiters konnte Edelstahl Witten Krefeld, ein Tochter-
unternehmen von Thyssen Krupp Steel, 2004 als Kun-
de gewonnen werden. Das weltweit tätige Unterneh-
men mit einem Umsatz von rund € 630 Mio. ist deut-
scher Marktführer bei Langprodukten aus rostfreiem
Edelstahl.

In Österreich hat sich z.B. neben der Austria Presse
Agentur (APA) auch bauMax für die CRM-Suite marke-
ting.manager entschieden. bauMax ist mit einem Um-
satz von mehr als € 900 Mio. Österreichs führende Do-
it-yourself Kette sowie eine der führenden Ketten in
Osteuropa.

Darüber hinaus wurden im abgelaufenen Geschäfts-
jahr bei einer Reihe von zufriedenen Bestandskunden
die bestehenden marketing.manager-Installationen
optimiert und erweitert, z.B. bei Roche im Mittleren Os-
ten und der Hypovereinsbank in Ungarn.

Auch die Zusammenarbeit mit unseren Partnern hat
einen wichtigen Teil zum erfolgreichen Geschäftsjahr
2004 beigetragen. Es wurden bestehende Partner-
schaften ausgebaut bzw. intensiviert sowie neue Part-
nerschaften eingegangen. Hier sind im Besonderen
die lokalen Partner in den neuen EU-Staaten bzw. Ost-
europa hervorzuheben. Beispielsweise konnte SRC, mit
mehr als 200 Mitarbeitern einer der größten IT-Dienst-
leister in Slowenien, gewonnen werden. SRC wählte
den marketing.manager als exklusive CRM-Lösung für
Ihre Kunden. Als weitere lokale Partner in Osteuropa
können unter anderem die ATK Consulting Group in
Russland sowie der auf Financial Services spezialisier-
te IT-Dienstleister Binta für die Vertriebsregionen
Tschechien, Slowakei und Bulgarien genannt werden.

Forschung und Entwicklung
Aufgrund der gegenüber dem hohen Vorjahresniveau
weiter gesteigerten Investitionen in Forschung und

Entwicklung konnte das F&E-Team in den Bereichen
Entwicklung und Qualitätssicherung behutsam ausge-
baut werden. Die Hauptaktivitäten im Bereich For-
schung und Entwicklung lagen in der Komplettierung
der marketing.manager 6 Produkt-Suite und der Erstel-
lung von „X-Pack“, eines Feature-Packs für update.win
mit den Schwerpunkten auf Prozessvisualisierung und
Analyse. Insgesamt wurden im Jahr 2004 15 Software-
Releases für die Produktgenerationen marketing.ma-
nager 5.0 bzw. 6.0 erstellt und geliefert.

Nach dem erfolgreichen Launch der General Version
von marketing.manager 6.0 im Oktober 2003 sind seit
Anfang 2004 mit Service-Pack 1 von marketing.mana-
ger 6.0 auch die Branchenlösungen für Pharma und Fi-
nancial Services einschließlich der zugehörigen Migra-
tionspakete verfügbar.

Somit war mit Frühjahr 2004 die gesamte Produktfa-
milie der marketing.manager 6.0-Generation sowohl
für Neu- als auch für Bestandskunden in allen Bran-
chenversionen verfügbar.

Mit den drei unterschiedlichen Client-Ausprägungen
der Produkt-Suite unterstützt update nicht nur den
CRM-Multi-Channel-Ansatz, sondern trägt auch den
unterschiedlichen infrastrukturellen Gegebenheiten
und Anforderungen ihrer Kunden voll Rechnung. Je
nach Bedarf kann update.win, update.web sowie der
mobile Client update.pda beziehungsweise eine be-
liebige Kombination dieser Anwendungen eingesetzt
werden.

update.win stellt die klassische, hochfunktionale,Win-
dows-basierte Lösung von update für professionelles
operationales CRM in Marketing,Vertrieb, Service und
Management dar. Mit dem im Herbst 2004 auf der
CRM-expo vorgestellten und seit Dezember 2004 ver-
fügbaren „X-Pack“ (extended service pack)-Release
von update.win realisierte update weitreichende funk-
tionale Erweiterungen der Version 6.0, die von beste-
henden Kunden zur Gänze ohne Migrationsaufwand
genutzt werden können. Der inhaltliche Fokus dieses
Feature-Packs lag auf Prozessvisualisierung und Infor-
mationsverdichtung.

Mit der vollständig und nahtlos in die Applikation in-
tegrierten, intuitiv anwendbaren und daher von jedem
Benutzer im Rahmen seiner täglichen Arbeitsprozes-
se nutzbaren Analyse- und Reportingfunktionalitäten
unterstützt update.win die Anwender nun noch bes-
ser. Jedem einzelnen Benutzer ist es nun möglich, di-
rekt in der Anwendung selbst Informationen zu ver-
dichten, grafisch aufzubereiten oder auf vorbereitete
Reports zuzugreifen.
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marketing.manager

Die Produkt-Suite der update software AG.

update.web ist der web-basierte Client für professio-
nelles operationales CRM in Marketing, Vertrieb, Ser-
vice und Management in der gewohnten Browser-Um-
gebung. Die auf der zukunftssicheren Microsoft .NET-
Technologie errichtete Applikation ist von hoher Inter-
aktivität, einfach zu bedienen und bietet breite Funk-
tionalität. Die Applikation ist aufgrund ihrer modernen
Architektur und der verwendeten Technologien hoch
skalierbar. Wie auch der komplementäre Windows
Client update.win zeichnet sich update.web durch ho-
he Adaptionsfähigkeit und Konfigurierbarkeit aus. Ne-
ben den Möglichkeiten, die das web-basierte Konfigu-
rationstool update.webdesigner zur Verfügung stellt,
kann update.web mittels des im Laufe des Jahres pu-
blizierten API (Application Programming Interface) er-
weitert und adaptiert werden.

Die neue Version von update.pda bietet neben den
vielen offline zur Verfügung stehenden Funktionalitä-
ten auch einen Online-Bereich, der es dem Benutzer
ermöglicht, bei Bedarf jederzeit online lesend und
schreibend auf die zentrale CRM-Datenbank zuzugrei-
fen. Die Applikation zeichnet sich durch intuitive Be-
dienbarkeit aus und ist in hohem Maße adaptier- und
konfigurierbar. update.pda ist für jeden Windows
Mobile-basierten Pocket PC ab der Version Pocket PC
2002 geeignet und in funktional maßgeschneiderten
Ausprägungen für unterschiedliche Industriebereiche
verfügbar.

Unterstützung für mittlerweile 21 Sprachen
Die Multi-Lingualität der Produkte war update im Sin-
ne ihres pan-europäischen Ansatzes schon immer ein
großes Anliegen und nicht zuletzt auch ein wichtiger
Unterscheidungsfaktor gegenüber dem Mitbewerb.
Mit den neu hinzugekommenen Sprachen Kroatisch,
Slowenisch und Serbisch kann marketing.manager 6.0
nunmehr bereits in 21 Sprachen betrieben werden.

Integration
Einen weiteren Schwerpunkt stellt die Integration des
marketing.manager in bestehende Systeme undAn-
wendungen dar. So unterstützt beispielsweise upda-
te.groupware den bidirektionalen Austausch von Da-
ten zwischen marketing.manager und Outlook bzw.
Lotus Notes. Das auf Industriestandards basierende
Produkt update.phone ermöglicht die intelligente Ver-
bindung von CRM und Telefonie. Mit der Integrations-
drehscheibe update.interface können beliebige Inte-

grationsszenarien etwa mit ERP-Systemen wie SAP/R3,
Internetapplikationen oder anderen Business Anwen-
dungen auf verschiedensten Technologien (XML über
HTTP, (D)COM, etc.) realisiert werden.

Intensive Zusammenarbeit mit Kunden
Um sich den schnell ändernden Kundenbedürfnissen
anpassen zu können, entwickelt das Unternehmen sei-
ne Produkte in enger Zusammenarbeit mit seinen Kun-
den.Unter anderem veranstaltete update auch 2004 ein
„Architects Council“ (diesmal zum Thema „Mobiles
CRM“),das zum Erfahrungsaustausch mit ausgewählten
Kunden dient.

Markterfolge und Innovationen
Die Generation 6 des marketing.manager wurde vom
Markt sehr gut aufgenommen. So entschieden sich
2004 weitere 50 Neukunden für update-Produkte.
Auch der Gewinn von Fachpreisen bestätigt die Ak-
zeptanz und Qualität der von update angebotenen Lö-
sungen. Wie schon in den Jahren zuvor haben wiede-
rum zwei update-Kunden (Watt Deutschland und
Schülke & Mayr) mit außergewöhnlichen CRM-Projek-
ten die begehrten „Best Practice Awards“ gewonnen.
Weiters wurde update mit dem marketing.manager
zum siebenten Mal in Folge mit dem begehrten „ISM
CRM Award“ in der Kategorie „ISM Top 15 CRM SMB
Winners“ ausgezeichnet.
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Der Ausblick auf das Jahr 2005 wird von mehreren,
teils als widersprüchlich anzunehmenden Marktten-
denzen geprägt. Diese ergeben ein uneinheitliches
Bild, wodurch sich eine verlässliche Prognose schwie-
rig gestaltet.

Die makroökonomischen Prognosen für das Jahr 2005
in Westeuropa sind allgemein wenig ermutigend.
Ebenso gehen die spezifischen Prognosen der Analys-
ten für den IT- bzw.Softwaremarkt lediglich von einem
schwachen Wachstum aus.Dies wird allerdings in einer
Branche, die seit nunmehr vier Jahren mit sinkenden
Budgets auf der Seite ihrer Kunden zu kämpfen hat,be-
reits als positives Signal gewertet. Hervorzuheben ist
in diesem Zusammenhang, dass man ein hohes abso-
lutes Niveau der IT- und Softwareausgaben zugrunde
legen kann, das selbstverständlich ein Wachstum bei
sich kaum änderndem Marktvolumen durch die Ver-
drängung des Wettbewerbs ermöglicht. In Osteuropa
stellt sich die Situation gewissermaßen invertiert dar.
Das bedeutet: Die attraktiven Wachstumszahlen des IT-
Marktes dürfen nicht über das vergleichsweise gerin-
ge absolute Niveau hinwegtäuschen.

Der CRM-Markt muss hierbei etwas spezifischer be-
trachtet werden, da er in der jüngsten Vergangenheit
besonders unter Investitionszurückhaltung gelitten hat.
Dies ist im Besonderen dadurch zu erklären, dass CRM-
Software prinzipiell aus der Motivation implementiert
wird, Kundenbeziehungen zu verbessern, anzubahnen
oder generell Märkte zu erschließen. Da die Mehrheit
der Unternehmen zuletzt den Fokus eher auf Kosten-
senkung als auf Umsatzsteigerung gelegt hat, konnten
CRM-Projekte oft nicht entsprechend priorisiert und in
der Folge implementiert werden. Dieses Bild scheint
sich zu ändern, da in vielen Unternehmen diese „Haus-
aufgaben“ mittlerweile abgehakt sind und demzufolge
Ertragssteigerungen über Kostensenkungen ebenso
wenig wirtschaftlich vernünftig wie nachhaltig sinnvoll
scheinen. Unternehmen fokussieren verstärkt wieder
auf Ertragssteigerung durch Umsatzmaximierung bei
anzunehmenden Skaleneffekten. In der Konsequenz
kann die Kombination des technologischen Investi-
tionsstaus und der wirtschaftlichen Notwendigkeit,
kundeninteraktive Prozesse zu optimieren,zu einer eher
erfreulicheren Marktsituation für update führen.

Betrachtet man den CRM-Markt im Sinn des update-
Zielmarktes noch etwas granularer, zeigt sich, dass

man noch immer von einer vergleichsweise geringen
Sättigung des Markts ausgehen kann. update adres-
siert mit ihrem Angebot weder kleine oder Kleinstbe-
triebe noch große Konzerne. In diesem mittleren Seg-
ment ist das Angebot an professionellen, wirtschaft-
lichen Lösungen vergleichsweise gering, der Markt je-
doch vergleichsweise aufnahmefähig. Zieht man
weiterhin in Betracht, dass dieser Zielmarkt, der so ge-
nannte „gehobene Mittelstand“, in Westeuropa tradi-
tionell qualitätsbewusst und dynamisch agiert, begün-
stigen diese Voraussetzungen update als Anbieter ei-
ner hochwertigen, branchenorientierten, schnell zu
implementierenden Lösung.

Ebenfalls positiv wirkt sich für update die Größe und
Struktur nahezu aller Unternehmen in den neuen EU-
Beitrittsstaaten aus. Handelt es sich um Tochterunter-
nehmen internationaler Konzerne, bewegen sich die-
se meist in Größenordnungen und Prozessstrukturen,
die sich ideal mit update-Lösungen bedienen lassen.
Darüber hinaus wird die Internationalität von update
von den rein lokal operierenden Unternehmen vorge-
zogen. Zudem sehen diese Unternehmen die fort-
schrittliche Technologie und die Verfügbarkeit lokali-
sierter Versionen als deutliche Vorteile.

In diesem Zusammenhang sind unsere verstärkten Ak-
tivitäten in den neuen EU-Staaten nochmals hervor-
zuheben. Mit der bereits seit 1994 bestehenden Toch-
tergesellschaft in der Tschechischen Republik, der
Gründung einer Niederlassung in Ungarn im Dezem-
ber 2004 sowie die 2005 durchgeführte Übernahme
der Process4E S.A. in Polen wurden wichtige Meilen-
steine in unserer Osteuropastrategie umgesetzt. up-
date strebt in diesen Ländern in den kommenden Jah-
ren ganz klar die Marktführerschaft an. Aber auch in
anderen osteuropäischen Staaten bzw. den neuen EU-
Ländern wird der Markteintritt vorbereitet. Flankiert
wird diese Expansionsstrategie einerseits durch geziel-
te Marketingaktivitäten und andererseits durch den
Ausbau bestehender Partnerschaften (z.B. Dendrite
Ungarn) bzw. durch den Gewinn neuer Partner wie z.B.
SRC in Slowenien (siehe Kapitel „Kunden und Partner“).

Insgesamt geht update als gut positioniertes, klar fo-
kussiertes Unternehmen mit einigen, zumindest nicht
unmittelbar aufholbaren Vorteilen gegenüber seinen
Wettbewerbern in das Jahr 2005. Daher plant update
trotz volkswirtschaftlich schwieriger Bedingungen ein
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profitables Wachstum aus eigener Kraft oberhalb des
Marktdurchschnitts.

update wird 2005 ihre Rolle als Technologieführer aus-
bauen. Auch in diesem Jahr werden wir, im Vergleich
zu unseren Wettbewerbern, höhere Investitionen für
Forschung und Entwicklung tätigen. Dies ist nicht nur
notwendig, um der Dynamik und permanenten Verän-
derung der Geschäftsprozesse bei unseren Kunden
Rechnung zu tragen, sondern auch um sie mit unserer
Software möglichst effizient unterstützen zu können.
Insbesondere ist dies auch aus strategischen Gründen
unabdingbar. Während in den vergangenen zwei bis
drei Jahren einige Softwareunternehmen die aus Um-
satzrückgängen resultierenden Ertragsprobleme
durch Einsparungen im Forschungs- und Entwick-
lungsbereich zu kompensieren suchten, haben wir das
Niveau der Ausgaben zumindest gleich gehalten bzw.
sogar in naher Zukunft eine Erhöhung geplant. Da-
durch entwickelt update jetzt bereits mit modernsten
Werkzeugen und Methoden, die einerseits dazu die-
nen, unsere Produkte in die IT-Landschaften wesent-
lich leichter zu integrieren, andererseits aber auch die
Investitions- und damit Zukunftssicherheit unserer
Produkte zu erhöhen. Uns ermöglichen diese moder-
nen Entwicklungsplattformen wesentlich effektivere
und effizientere Formen der Softwareentwicklung, die
zu schnellerer und kostengünstigerer Produktion un-
serer Software führen. Diesen Vorteil können wir an
unsere Kunden weitergeben und damit unsere Wett-
bewerbsfähigkeit ausbauen. update wird auch im Jahr
2005 größten Wert auf die permanente Verbesserung
der Qualität ihrer Produkte legen.

update hat im Jahr 2004 stark davon profitiert, dass die
Breite des Angebots unseren Kunden die Wahl gelas-
sen hat, wie sie mit unseren Lösungen arbeiten wol-
len. Der marketing.manager kann auf verschiedensten
Geräten wie Laptops, Desktops, PDAs oder sogar Mo-
biltelefonen genutzt werden. Es spielt dabei keine Rol-
le, ob dies mit Internettechnologie oder in einem Win-
dows-Client Server-Umfeld erfolgt. Die Daten können
zentral oder dezentral gespeichert werden – zudem
sind alle diese Möglichkeiten kombinierbar. Manche
Anbieter von CRM-Lösungen propagieren heftigst die
eine oder die andere Form der Nutzung einer Lösung
(z.B. ASP). update hingegen ist in der Lage, ihren Kun-
den die Wahl zu lassen und sie unvoreingenommen zu
beraten. update ist auf alle technologischen Entwick-
lungen gut vorbereitet und wird auch weiterhin ihren
Kunden die Wahl zwischen bewährten traditionellen
und neu entwickelten Formen der Nutzung ihrer Lö-
sung anbieten.

Die update software AG hat sich klar auf Märkte mit
geringer Sättigung und attraktiver Wettbewerbssitu-
ation fokussiert. Die von uns entwickelte Software er-
weist sich in ihren verschiedenen Nutzungsmöglich-
keiten als hochattraktiv für die jeweiligen Zielgruppen.

Das Unternehmen ist wirtschaftlich stabil und agiert
äußerst kundenorientiert. Unser proaktives Risikoma-
nagement trägt dazu bei, auf etwaige konjunkturbe-
dingte Risiken angemessen und zeitnah zu reagieren.
Die update software AG begegnet daher den Heraus-
forderungen des Jahres 2005 mit hoher Konzentration,
aber auch mit hoher Zuversicht.
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Der nachfolgende Konzernanhang ist integrierter Bestandteil dieser Konzernbilanz.

Konzernbilanz zum 31. Dezember 2004 nach US-GAAP

31.12.2004 31.12.2003

T€ T€

Aktiva:

Umlaufvermögen

Liquide Mittel (Anmerkung 3) 5.756 4.119

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 5.555 4.743

ab: Wertberichtigung auf zweifelhafte Forderungen (Anmerkung 4) -1.078 -1.193

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen, netto 4.477 3.550

Aktive latente Steuern 451 0

Vorräte 0 51

Aktive Rechnungsabgrenzungsposten 207 98

Sonstiges Umlaufvermögen (Anmerkung 5) 206 144

Summe Umlaufvermögen 11.097 7.962

Sachanlagen, netto (Anmerkung 6) 447 697

Wertpapiere des Anlagevermögens (Anmerkung 7) 66 88

Summe Aktiva 11.610 8.746

Passiva:

Kurzfristige Verbindlichkeiten

Kurzfristige Raten zu langfristigen Verbindlichkeiten 242 242

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 779 573

Rückstellungen und sonstige Verbindlichkeiten (Anmerkung 8) 2.745 2.277

Passive Rechnungsabgrenzungsposten 312 606

Summe kurzfristige Verbindlichkeiten 4.078 3.698

Langfristige Verbindlichkeiten (Anmerkung 9) 364 606

Rückstellungen für Abfertigungen (Anmerkung 10) 316 239

Verbindlichkeiten aus Finanzierungsleasing abzüglich kurzfristiger Raten (Anmerkung 11) 3 6

Summe Verbindlichkeiten 4.761 4.549

Eigenkapital

Grundkapital (Genehmigtes Kapital 4.690.983) 9.382 9.382

Ausgegebene und im Umlauf befindliche Aktien 2004 ohne Nennwert: 9.381.967 (2003: 9.381.967)

Kapitalrücklagen 222 222

Bilanzverlust -3.184 -5.789

Sonstige Rücklagen 429 382

Summe Eigenkapital 6.849 4.197

Summe Passiva 11.610 8.746
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Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 2004 nach US-GAAP

2004 2003

T€ T€

Umsatzerlöse

Umsatzerlöse aus Lizenz- und Wartungsverträgen 11.711 10.175

Umsatzerlöse aus Implementierung und Dienstleistung 3.658 3.473

Summe Umsatzerlöse 15.369 13.648

Herstellungskosten der zur Erzielung der Umsatzerlöse erbrachten Leistungen

Kosten der Lizenz- und Wartungsverträge 853 849

Kosten Implementierung und Dienstleistung 2.606 2.686

Summe Herstellungskosten 3.459 3.535

Bruttoergebnis vom Umsatz 11.910 10.113

Betriebliche Aufwendungen

Vertrieb und Marketing 4.770 5.213

Forschung und Entwicklung 2.887 2.702

Allgemeine Verwaltungsaufwendungen 1.940 2.096

Summe betriebliche Aufwendungen 9.597 10.011

Operatives Ergebnis 2.313 102

Zinserträge 102 84

Zinsaufwendungen -53 -76

Sonstige Aufwendungen und Erträge, netto (Anmerkung 14) 0 -523

Gewinn/Verlust vor Steuern 2.362 -413

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag (Anmerkung 13) 243 -6

Jahresüberschuss/-fehlbetrag 2.605 -419

Gewinn (Verlust) je Aktie (unverwässert und verwässert) 0,28 -0,04

Durchschnittliche Anzahl der ausgegebenen Aktien 9.381.967 9.381.967

Der nachfolgende Konzernanhang ist integrierter Bestandteil dieser Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung.

Grund-
kapital

Kapital-
rücklage

Bilanz-
verlust

Sonstige
Rücklagen

Gesamt

T€ T€ T€ T€ T€

Stand am 31.12.2002 9.382 57.728 -62.876 15 4.249

Jahresfehlbetrag -419 -419

Wertänderung bei Wertpapieren -1 -1

Währungsumrechnung 368 368

Auflösung der Kapitalrücklage -57.506 57.506

Stand am 31.12.2003 9.382 222 -5.789 382 4.197

Jahresüberschuss 2.605 2.605

Wertänderung bei Wertpapieren 2 2

Währungsumrechnung 45 45

Stand am 31.12.2004 9.382 222 -3.184 429 6.849

Der nachfolgende Konzernanhang ist integrierter Bestandteil dieser Entwicklung des Konzerneigenkapitals.

Entwicklung des Konzerneigenkapitals und des erweiterten Ergebnisses für 2004



Konzern-Geldfluss-Rechnung für das Geschäftsjahr 2004 nach US-GAAP
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2004 2003

T€ T€

Betriebliche Geschäftstätigkeit:

Jahresüberschuss/-fehlbetrag 2.605 -419

Überleitung des Jahresüberschuss/-fehlbetrags zum Netto-Cashflow aus der betrieblichen Geschäftstätigkeit

Abschreibungen 373 644

Veränderung des Sozialkapitals 77 20

Unrealisierte Wertänderungen bei Währungsdifferenzen 47 368

Veränderung der Vermögensgegenstände und Schulden

Veränderung der Forderungen aus Lieferungen und Leistungen -927 587

Veränderung der Vorräte 51 62

Veränderung der Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 206 -386

Veränderung der passiven Rechnungsabgrenzungsposten -294 144

Veränderung der Rückstellungen und sonstige Verbindlichkeiten 468 -278

Veränderung der sonstigen Vermögensgegenstände und Schulden -622 234

Netto-Cashflow aus der betrieblichen Geschäftstätigkeit 1.984 976

Cashflow aus der Investitionstätigkeit:

Investitionen in Sachanlagen -186 -47

Erlöse aus dem Verkauf von Sachanlagen 62 64

Erlöse aus dem Verkauf aus Finanzanlagen 22 4

Netto-Cashflow aus der Investitionstätigkeit -102 21

Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit:

Veränderung der langfristigen Verbindlichkeiten aus Finanzierungsleasing -3 0

Veränderung der Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 0 -121

Veränderung der langfristigen Darlehen -242 -242

Netto-Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit -245 -363

Veränderung der liquiden Mittel 1.637 634

Liquide Mittel zu Beginn des Geschäftsjahres 4.119 3.485

Liquide Mittel am Ende des Geschäftsjahres 5.756 4.119

Ergänzende Informationen:

Auszahlungen im Berichtszeitraum für Zinsen 52 76

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 40 6

Der nachfolgende Konzernanhang ist integrierter Bestandteil dieser Konzern-Geldfluss-Rechnung.
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1. Organisation und Geschäftstätig-
keit der Gesellschaft

update software AG (die Gesellschaft oder „update“)
wurde 1988 als „Marketing Informationssysteme Ge-
sellschaft m.b.H.“ gegründet. Im Oktober 1989 wurde
sie in „Update Marketing Service Gesellschaft m.b.H.“
umbenannt.Am 29. April 1997 wurde die Gesellschaft
in eine Aktiengesellschaft umgewandelt und dabei die
Firma auf „Update Marketing Service AG“ geändert.Am
19. Oktober 1999 fand die Namensänderung auf den
Namen „update.com software AG“ statt, am 22. Mai
2002 fand eine weitere Namensänderung auf den der-
zeit gültigen Namen update software AG statt. Der Ge-
schäftssitz der Gesellschaft ist in Wien,Österreich.Wenn
nichts anderes angegeben,beziehen sich alle Angaben
auf die update software AG und ihre Vorgänger.

update ist ein Unternehmen, das sich mit der Entwick-
lung und Implementierung von Softwarelösungen auf
dem Gebiet des Customer Relationship Managements
(CRM) beschäftigt. Durch die Automatisierung wichti-
ger Funktionen geben diese Lösungen Unternehmen
die Möglichkeit, Kunden, Partner und andere Ge-
schäftsbeziehungen wirksamer zu akquirieren, zu ver-
walten und zu pflegen.

Die Gesellschaft ist verschiedenen Risiken ausgesetzt,
wie unter anderem der Geschäftstätigkeit in einem sich
rasch entwickelnden Markt,Wettbewerb mit größeren
Unternehmen,Abhängigkeit von neuen Produkten,Ab-
hängigkeit von Fachpersonal, unsichere Rentabilitäten
und die Konzentration auf nur ein Kernprodukt.

Mit 1. Februar 2003 wechselte die Gesellschaft in das
General Standard Segment der Deutschen Börse.

2. Bilanzierungs- und Bewertungs-
grundsätze

a. Konsolidierungsgrundsätze
In den Konzernabschluss wurden die Abschlüsse der
Muttergesellschaft und deren Tochtergesellschaften
(nachfolgend „die Gesellschaft“) einbezogen. Alle kon-
zerninternen Salden und Transaktionen wurden bei
der Konsolidierung eliminiert.

b. Verwendung von Schätzungen
Die Abschlüsse wurden in Übereinstimmung mit den
US-GAAP erstellt und umfassen auch Beträge, die auf
Schätzungen und Annahmen der Geschäftsleitung be-
ruhen. Die tatsächlichen Ergebnisse können von diesen
Schätzwerten abweichen. Zu den wichtigsten Schätz-
werten gehören die Wertberichtigungen für uneinbring-
liche Forderungen aus Lieferungen und Leistungen und
die erwartete Nutzungsdauer von Anlagevermögen.

c. Liquide Mittel
Die liquiden Mittel umfassen alle Barmittel und kurz-
fristigen Kapitalanlagen, die zum Zeitpunkt des Er-
werbs eine Restlaufzeit von maximal drei Monaten ha-
ben und leicht in Barmittel umwandelbar sind. Die
Geldanlagen der Gesellschaft bestehen aus Termingel-
dern mit einer Restlaufzeit von maximal drei Monaten,
Festgeldkonten und Geldmarktveranlagungen.

d. Wertpapiere des Anlagevermögens
Die Gesellschaft hält Anteile an verschiedenen Invest-
mentfonds in Österreich, wie dies vom österreichi-
schen Gesetzgeber zur Deckung der steuerlichen Ab-
fertigungsansprüche vorgesehen ist.

e. Sachanlagen
Die Sachanlagen werden zu Anschaffungs- oder Her-
stellungskosten abzüglich der kumulierten Abschrei-
bungen bilanziert. Im Rahmen von Finanzierungslea-
singverträgen genutzte Sachanlagen werden zum Bar-
wert der Mindestleasingzahlungen zu Beginn des
Leasingvertrags abzüglich der kumulierten Abschrei-
bungen angesetzt. Die Abschreibungen auf Sach-
anlagen erfolgen nach der linearen Methode.

Die voraussichtlichen Nutzungsdauern werden wie
folgt angenommen:
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Konzernanhang zum 
31. Dezember 2004 nach US-GAAP

Abschreibungszeitraum in Jahren

IT-Hardware 3 – 4

Software 2 – 4

Büroausstattung 7

Büroeinrichtung 5 – 7



Im Rahmen von Finanzierungsleasingverträgen ge-
nutzte Vermögensgegenstände werden über die Dau-
er des Vertrags oder die voraussichtliche Nutzungs-
dauer des Vermögensgegenstandes abgeschrieben,
wobei der kürzere Zeitraum maßgeblich ist.

f. Vorräte
Die bis zum 31. Dezember 2003 vorhandenen Vorräte
aus erworbenen Softwarelizenzen in der Höhe von
T€ 51,die zum Weiterverkauf bestimmt waren,wurden
im Geschäftsjahr 2004 zur Gänze abgeschrieben. Die
Verwendung dieser Lizenzen wurde mit der Entwick-
lung des ersten Release der Version update.pda 3.5 hin-
fällig,da eine Schnittstelle entwickelt wurde,welche die
Funktion der erworbenen Software übernimmt.

g. Bewertung von langfristigen 
Vermögensgegenständen

Die Gesellschaft überprüft die Werthaltigkeit ihrer
langfristigen Vermögensgegenstände, ob Ereignisse
oder Umstände darauf hinweisen, dass der Wert die-
ser Gegenstände unter ihren Buchwert gesunken sein
könnte. Bei dieser Überprüfung wird der zukünftig er-
wartete, nicht abgezinste Cashflow mit dem Buchwert
verglichen. Stellt sich dabei ein Fehlbetrag heraus, wird
der Vermögensgegenstand auf seinen Marktwert ab-
geschrieben.

h. Umsatzrealisierung und 
Rechnungsabgrenzungsposten

Die Umsatzrealisierung aus dem Verkauf von Soft-
warelizenzen erfolgt in Übereinstimmung mit dem
Statement of Position (SOP) 97-2,„Software Revenue
Recognition“, herausgegeben vom American Institute
of Certified Public Accountants. Die Voraussetzung für
die Realisierung von Umsätzen ist das Vorliegen eines
gültigen Vertrages, die Lieferung der Software, eine fi-
xierte oder bestimmbare Lizenzgebühr und die wahr-
scheinliche Einbringlichkeit der Forderung. Diese Vor-
aussetzungen müssen alle erfüllt sein.

Die Support- und Wartungsverträge werden zum Zeit-
punkt der Rechnungsstellung als Ertragsabgrenzung
gebucht und anteilsmäßig über den Vertragszeitraum
realisiert. Die Umsatzerlöse aus Dienstleistungen um-
fassen Schulungs-, Beratungs- und Implementierungs-
leistungen und werden in Übereinstimmung mit SOP
97-2 und SOP 81-1 „Accounting for Performance of
Construction-Type and Certain Construction-Type
Contracts“ realisiert. Das bedeutet, dass bei langfristi-
gen Projekten die Realisierung nach dem Fertigstel-
lungsgrad auf Basis von Milestones erfolgt. Die Erträ-

ge der anderen Serviceleistungen werden zum Zeit-
punkt ihrer Leistungserbringung realisiert.

Nach Abnahme durch den Kunden gilt ein Projekt als
abgeschlossen.

In Einzelfällen kann es vorkommen, dass Kunden ein
vertragliches Rücktrittsrecht eingeräumt wird. In die-
sen Fällen werden die Umsätze in Übereinstimmung
mit SFAS 48 „Revenue Recognition When Right of Re-
turn Exists“ unter Berücksichtigung einer geschätzten
Ausübungswahrscheinlichkeit eines allfälligen Rück-
trittsrechtes realisiert.

i. Herstellungskosten der zur Erzielung der 
Umsatzerlöse erbrachten Leistungen

Die Herstellungskosten zur Erzielung der Umsatzerlö-
se aus Lizenz- und Wartungsverträgen umfassen die
Kosten für Datenträger, Produktverpackung, Doku-
mentation und andere Herstellungskosten sowie die
Lizenzgebühren an Dritte. Ebenfalls in diese Kategorie
fallen die Kosten für Gehälter, Gehaltsnebenkosten
und Prämien für das Wartungspersonal und das Sup-
port-Personal zur Betreuung der Hotline.

Die Herstellungskosten zur Erzielung der Umsatzerlö-
se aus Dienstleistungen setzen sich in erster Linie zu-
sammen aus Gehältern, Gehaltsnebenkosten und Prä-
mien und umgelegten Gemeinkosten für das Personal,
das die Beratungs-,Schulungs- und Implementierungs-
leistungen durchführt.

j. Forschung und Entwicklung
Die Forschungs- und Entwicklungskosten,die vor allem
Softwareentwicklungskosten beinhalten, werden bei
Anfall als Aufwand erfasst.Die Rechnungslegungsstan-
dards schreiben die Aktivierung bestimmter Software-
entwicklungskosten nach Feststellung der technolo-
gischen Umsetzbarkeit der Software vor. Gemäß der
derzeitigen Vorgehensweise der Gesellschaft bei der
Entwicklung von neuen Produkten und Produktverbes-
serungen ist die technologische Umsetzbarkeit der zu-
grunde liegenden Software erst dann gegeben, wenn
die gesamte Produktentwicklung im Wesentlichen ab-
geschlossen ist, wozu auch die Entwicklung einer funk-
tionierenden Prototyp-Version gehört. Dementspre-
chend hat die Gesellschaft keine aktivierten Software-
entwicklungskosten.

k. Werbekosten
Werbekosten werden bei Anfall als Aufwand erfasst.Die
Werbekosten für das am 31. Dezember 2004 endende
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Geschäftsjahr beliefen sich auf T€ 162 und für das am
31. Dezember 2003 endende Geschäftsjahr auf T€ 174.

l. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag
Steuern vom Einkommen und vom Ertrag werden nach
der „Liability-Methode“ in Übereinstimmung mit dem
Statement of Financial Accounting Standards (SFAS) No.
109, „Accounting for Income Taxes“,ermittelt.Demnach
werden aktive und passive latente Steuern für geschätz-
te zukünftige Steuerfolgen gebildet, die den Unter-
schiedsbeträgen zwischen den konsolidierten Bilanz-
werten und Steuerbilanzwerten zugeordnet werden.
Die Besteuerung erfolgt dabei nach den Steuersätzen,
die in den Jahren für steuerpflichtiges Einkommen in
Kraft sein werden, in denen voraussichtlich der Aus-
gleich jener zeitlichen Unterschiede erfolgen soll. Ge-
mäß SFAS 109 wird die Auswirkung einer Änderung
der Steuersätze für aktive und passive latente Steuern
in der Periode erfolgswirksam gebucht, in die das Da-
tum des Inkrafttretens der geänderten Steuersätze fällt.

Im Rahmen der ab 1. Jänner 2005 wirksam werdenden
Steuerreform wird der Körperschaftsteuersatz von bis-
her 34 % auf 25 % gesenkt. Heuer wurde aufgrund der
verbesserten Ergebnisaussichten erstmals eine aktive
latente Steuer in Höhe von T€ 451 angesetzt.

m. Berechnung des Gewinns pro Aktie
Zur Berechnung des Gewinns pro Aktie wird das Kon-
zernergebnis durch den gewogenen Durchschnitt der
Zahl der ausgegebenen Stammaktien in der betreffen-
den Periode dividiert. Die Kenngröße „Ergebnis pro Ak-
tie (verwässert)“ berücksichtigt nicht nur ausgegebe-
ne, sondern auch aufgrund von Optionsrechten (Mit-
arbeiterbeteiligung, Warrants) erhältliche Aktien, so-
fern diese verwässernd wirken.

Zur Berechnung des „ Pro-forma-Ergebnisses“ pro Aktie
wird der Jahresüberschuss (-fehlbetrag), einschließlich
der Pro-forma-Aufwendungen gemäß SFAS 123,durch
den gewogenen Durchschnitt der Zahl der ausgegebe-
nen Stammaktien in der betreffenden Periode dividiert.

n. Währungsumrechnung
Die funktionale Währung der ausländischen Tochter-
unternehmen der Gesellschaft ist die lokale Währung
des Landes, in dem das Tochterunternehmen seinen Sitz
hat. Die Währungsumrechnung der Vermögens- und
Schuldposten in € erfolgt mit den Mittelkursen am
Bilanzstichtag. Das Eigenkapital wird zu historischen
Kursen umgerechnet.Die Gewinn- und Verlustrechnun-
gen werden mit den Monatsdurchschnittskursen des

betreffenden Geschäftjahres umgerechnet.Die sich dar-
aus ergebenden Währungsumrechnungsdifferenzen
sowie jene aus langfristigen Konzern-Darlehen sind bei
der Entwicklung des Konzern-Eigenkapitals unter „Wäh-
rungsumrechnung“ ausgewiesen. Sonstige Gewinne
und Verluste aus Währungsumrechnungsdifferenzen
werden nach Entstehen in der Konzern-Gewinn- und
Verlustrechnung erfasst.

o. Mitarbeiterbeteiligungsprogramm
Die Gesellschaft bilanziert ihr Mitarbeiterbeteiligungs-
programm gemäß SFAS 123,„Accounting for Stock-ba-
sed Compensation“. Wie im Rahmen von SFAS 123 zu-
lässig,wird der Personalaufwand für die den Mitarbeitern
und leitenden Angestellten gewährten Aktienoptionen
auch weiterhin in Übereinstimmung mit der Accounting
Principles Board Opinion (APB) 25,„Accounting for Stock
Issued to Employees“,und damit zusammenhängenden
Interpretationen berechnet. Der Ausübungspreis der im
Rahmen des Mitarbeiterbeteiligungsprogramms 1999
(1999 Plan) der Gesellschaft gewährten Optionen ent-
spricht dem Marktpreis der Aktien der Gesellschaft zum
Zeitpunkt der Gewährung;dementsprechend wurde ge-
mäß APB 25 kein Personalaufwand ausgewiesen. Der
2000 Plan wird als fixer Plan nach APB 25,aufgrund fixer
Ausübungskurse und Laufzeiten, behandelt. Der Über-
hang des Börsenkurses zum Bilanzstichtag über den Aus-
übungspreis wird über die Laufzeit verteilt zurückgestellt.
Im Jahr 2004 fiel kein Personalaufwand aus Optionen an.

Nach SFAS 123 sind Gesellschaften, die weiterhin
nach APB 25 vorgehen, verpflichtet, Pro-forma-Infor-
mationen darüber anzugeben, wie sich die Anwen-
dung der Marktwertmethode gemäß SFAS 123 (siehe
Anmerkung 15) auswirken würde.

p. Sonstige erfolgsneutrale Eigenkapital-
veränderungen

Die einzigen Positionen von sonstigen erfolgsneutralen
Eigenkapitalveränderungen, welche die Gesellschaft
derzeit ausweist,sind Währungsdifferenzen sowie nicht
realisierte Gewinne/Verluste aus Wertpapieren des An-
lagevermögens.

q. Rückstellungen für Abfertigungen
Nach dem österreichischen Arbeitsrecht ist das Unter-
nehmen verpflichtet, bei Beendigung des Arbeitsver-
hältnisses durch Kündigung oder Eintritt in den Ruhe-
stand eine bestimmte Abfertigung zu zahlen. Mitar-
beiter, die freiwillig ausscheiden oder aus triftigem
Grundentlassen werden, haben keinen Anspruch auf
eine solche Abfertigungszahlung.
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31.12.2004 31.12.2003

T€ T€

Wertberichtigung für dubiose Forderun-
gen zu Beginn des Geschäftsjahres 1.193 1.263

Zuführung 393 498

Verbrauch -97 -295

Auflösung nicht verwendeter
Wertberichtigungen -411 -273

Wertberichtigung für dubiose Forderun-
gen am Ende des Geschäftsjahres 1.078 1.193

31.12.2004 31.12.2003

T€ T€

Forderungen
gegenüber Finanzbehörden 142 99

Forderungen gegenüber
leitenden Angestellten
und Mitarbeitern 17 17

Miet- und Leasingkautionen 30 21

Sonstige Vermögensgegenstände 17 7

206 144

31.12.2004 31.12.2003

T€ T€

Anschaffungskosten

IT-Hardware 1.083 1.786

Software 757 746

Büroausstattung 702 733

Büroeinrichtung 131 128

Sonstiges Sachanlagevermögen 349 375

3.022 3.768

ab: kumulierte Abschreibungen -2.575 -3.071

Buchwert 447 697

Zur Berechnung der Kosten für Abfertigungszahlungen
und der zugehörigen Rückstellungen für Zwecke der Fi-
nanzberichterstattung geht die Gesellschaft nach dem
finanzmathematischen Anwartschaftsbarwertverfahren
vor. Die Berechnung basiert auf den folgenden Annah-
men:Zinssatz:6 %,zukünftige Gehaltserhöhungen:3 %.

r. Leasingverträge
Die Gesellschaft ist Leasingnehmer von Vermögens-
gegenständen der Betriebs- und Geschäftsausstattung,
vor allem von Kraftfahrzeugen. Alle Leasingverträge, die
bestimmte festgelegte Kriterien erfüllen und Situationen
erfassen, in denen erhebliche Risiken und Chancen im
Zusammenhang mit dem Leasinggegenstand auf den
Leasingnehmer übertragen wurden, werden als Finan-
zierungsleasingverträge bilanziert.Alle anderen Leasing-
verträge werden als Mietleasingverträge behandelt.

3. Liquide Mittel

Die liquiden Mittel der Gesellschaft bestehen aus Termin-
geldern mit einer Restlaufzeit von höchstens drei Mona-
ten, Festgeldkonten und Geldmarktveranlagungen.

Die liquiden Mittel der Gesellschaft betragen zum 31.
Dezember 2004 T€ 5.756, davon wurden zur Sicher-
stellung von gewährten Bankgarantien T€ 190 ver-
pfändet. In der niederländischen Tochtergesellschaft
wurde im Zusammenhang mit dem anhängigen Ver-
fahren ABASE gegen update Benelux B.V. ein Sperrkon-
to in der Höhe von T€ 130 errichtet, auf das nach Ein-
schätzung des Anwaltes der update Benelux B.V. nicht
vor dem Jahr 2005 zugegriffen werden kann.

4. Forderungen aus Lieferungen 
und Leistungen

Die Wertberichtigung für dubiose Forderungen hat sich
wie folgt entwickelt:

Zum 31. Dezember 2004 waren keine konzerninternen
Forderungen in den Forderungen aus Lieferungen und
Leistungen enthalten.

5. Sonstiges Umlaufvermögen

Unter sonstiges Umlaufvermögen fallen Umsatzsteu-
erguthaben und andere Steuervorauszahlungen, Miet-
kautionen, sonstige Kautionen und sonstige Voraus-
zahlungen.

6. Sachanlagen

Der Abschreibungsaufwand für das Geschäftsjahr, das
jeweils zum 31. Dezember 2004 und 2003 endete, be-
trug T€ 373 bzw. T€ 642.
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31.12.2004 31.12.2003

T€ T€

Umsatzsteuer, Lohnsteuer
und Sozialversicherung 491 518

Gehalts- und Reisekosten 474 433

Sonstige Rückstellungen 1.780 1.326

2.745 2.277

T€

Rückstellungen zum 31.12.2002 218

Zinsaufwand 11

Dienstzeitaufwand 134

Abfertigungszahlungen -124

Rückstellungen zum 31.12.2003 239

Zinsaufwand 12

Dienstzeitaufwand 79

Abfertigungszahlungen -14

Rückstellungen zum 31.12.2004 316

Bilanzwert Marktwert

T€ T€

31.12.2003 606 617

31.12.2004 364 368

7. Wertpapiere des Anlagevermögens

Anschaffungskosten, nicht realisierte Gewinne, nicht
realisierte Verluste und Marktwerte zum 31. Dezember
2004 und 2003 setzen sich wie folgt zusammen:

Im Jahr 2004 wurden Wertpapiere in der Höhe von
T€ 24 verkauft.

Finanzinstrumente wurden nur im unwesentlichen Um-
fang verwendet.

8. Rückstellungen und sonstige 
Verbindlichkeiten

Zu den sonstigen Rückstellungen zählen in erster Li-
nie Rückstellungen für Beratungs- und Rechtskosten,
Steuerrückstellungen, Rückstellungen für nicht konsu-
mierte Urlaube, sowie Mitarbeiterprovisionen.

9. Langfristige Verbindlichkeiten

1998 schloss die Gesellschaft einen Darlehensvertrag
mit der Bank Austria Creditanstalt AG ab. Der ausge-
zahlte Darlehensbetrag betrug T€ 1.453. Der Zinssatz
des Darlehens beläuft sich auf 6,25 % p.a. Die Zinsen
sind jeweils am 30. Juni und 31. Dezember eines jeden
Jahres fällig. Das Darlehen ist gemäß den Richtlinien
des Technologie-Finanzierungsprogramms (TFP) durch
eine Bürgschaft der Austria Wirtschaftsservice GmbH
(AWS) abgesichert. Die Rückzahlung des Darlehens er-
folgt entweder in elf halbjährlichen Raten zu je T€ 121,
wobei die erste Rate am 31. Dezember 2001 und die
letzte am 30. Juni 2007 fällig wird, oder entsprechend
früher, falls die Venture Capitalists der ersten Finanzie-
rungsrunde 1997 ihre gesamten Anteile veräußern.Der
Marktwert der langfristigen Verbindlichkeiten der
Gesellschaft wird durch Diskontierung der zukünftigen
Cashflows mit jenem Zinssatz berechnet, welcher der
Gesellschaft gegenwärtig von ihren Banken für ähnli-
che schuldrechtliche Titel mit einer vergleichbaren
Laufzeit angeboten wird.

10. Rückstellungen
für Abfertigungen

Die Rückstellungen für Abfertigungen stehen in Zu-
sammenhang mit den zu leistenden Abfertigungszah-
lungen bei Ende des Arbeitsverhältnisses.

11. Leasingverträge

Die Gesellschaft hat Verpflichtungen im Rahmen von Fi-
nanzierungsleasingverträgen für EDV-Software und an-
dere Vermögensgegenstände der Geschäftsausstattung.
Zum 31. Dezember 2004 und 2003 wurden die folgen-
den Beträge als Finanzierungsleasingverträge behandelt:
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Anschaffungs-
kosten

Nicht realisierter
Gewinn        Verlust

Markt-
wert

T€ T€ T€ T€

Veräußerungsfähige
Wertpapiere
(Investmentfonds)

31.12.2003 95 0 7 88

31.12.2004 71 0 5 66



31.12.2004 31.12.2003

T€ T€

Kraftfahrzeuge 36 53

ab: kumulierte Abschreibungen -25 -17

11 36

Die Abschreibung der Vermögensgegenstände im Rah-
men von Finanzierungsleasingverträgen ist im Ab-
schreibungsaufwand enthalten.Die Gesellschaft hat im
Dezember 2000 einen auf fünf Jahre unkündbaren
Mietleasingvertrag für Büroräume abgeschlossen. Die
dafür anfallenden jährlichen Mietzahlungen betragen
T€ 419. Außerdem bestehen mehrere unkündbare
Mietleasingverträge, in erster Linie für Gebäude, Büro-
räume, Fahrzeuge und andere Geschäftsausstattung.
Die zukünftigen Mindestleasingzahlungen für unkünd-
bare Mietleasingverträge und Finanzierungsleasing-
verträge betrugen zum 31. Dezember 2004:

Die zukünftigen Mindestzahlungen für Mietleasingverträ-
ge betrugen T€ 2.758 und T€ 2.546 zum 31. Dezember
2004 bzw.2003.Die zukünftigen Mindestverpflichtungen
im Rahmen von Finanzierungsleasingverträgen (ohne
kurzfristige Raten) beliefen sich zum 31. Dezember 2004
und 2003 auf T€ 15 bzw.T€ 59. Die Abschreibungen für
aktivierte Vermögensgegenstände in 2004 betrugen T€ 8.
Die in den Finanzierungsleasingverträgen enthaltenen
Zinsen zum 31. Dezember 2004 beliefen sich auf T€ 3.

12. Internationale Geschäftstätigkeit 
und Segmentberichterstattung

Die Gesellschaft betreibt die Lizenzierung und Ver-
marktung ihrer Produkte über direkte und indirekte
Vertriebswege in Europa. Die Kunden selbst erstrecken
sich über zahlreiche geografische Regionen (weltweit)
und betreffen Unternehmen der unterschiedlichsten
Branchen. Im Jahr 2004 erzielte die Gesellschaft mit
keinem einzelnen Kunden mehr als 4 % des Ge-
samtumsatzes. Die Umsatzaufteilung nach Vertriebs-
niederlassungen stellt sich wie folgt dar:

Die Geschäftstätigkeiten der Tochtergesellschaften er-
fordern kein wesentliches Anlagevermögen.

13. Steuern vom Einkommen 
und vom Ertrag

Die gesamten Steueraufwendungen/-erträge für die
Geschäftsjahre, die jeweils zum 31. Dezember 2004
und 2003 enden, wurden dem Ergebnis aus der lau-
fenden Geschäftstätigkeit zugerechnet.

Der Steueraufwand bzw. -ertrag für die betreffenden
Jahre ist in der Folge dargestellt:
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2004 2003

T€ T€

Österreich 6.555 5.258

Deutschland 5.499 4.295

Niederlande 2.117 1.754

Andere Länder 1.198 2.341

Gesamtumsatz 15.369 13.648

Laufend Latent Gesamt

T€ T€ T€

2003

Österreich -6 0 -6

Ausland 0 0 0

-6 0 -6

2004

Österreich -178 451 273

Ausland -30 0 -30

-208 451 243

Finanzierungs-
leasingverträge

Mietleasing-
verträge

T€ T€

Geschäftsjahr
zum 31. Dezember

2005 12 737

2006 3 574

2007 0 557

2008 0 452

2009 0 438

15 2.758

ab: kurzfristige Raten
für Verbindlichkeiten aus Finan-
zierungsleasingverträgen (sind
in den kurzfristigen Verbindlich-
keiten enthalten) -12

Verbindlichkeiten aus Finan-
zierungsleasingverträgen,
ohne kurzfristige Raten 3



Die Steueraufwendungen wichen von den Beträgen
ab, die unter Anwendung des österreichischen Ein-
kommensteuersatzes von 34 % auf das Ergebnis der
laufenden Geschäftstätigkeit vor Steuern ermittelt
wurden. Diese Differenz kann wie folgt abgeleitet
werden:

Der Unterschiedsbetrag im Vorjahr iHv T€ 146 erklärt
sich aus fiktivem Steuerertrag iHv T€ 140 und der tat-
sächlich geleisteten Mindestkörperschaftsteuer iHv
T€ 6. Im Jahr 2004 ist der Unterschiedsbetrag auf die
Geltendmachung der Verlustvorträge im Bereich der
laufenden Besteuerung sowie den erstmaligen Ansatz
einer aktiven latenten Steuer zurückzuführen.

Die steuerlichen Auswirkungen der zeitlichen Unter-
schiede, die zu Erhöhungen bei den aktiven latenten
Steuern jeweils zum 31. Dezember 2004 und 2003 füh-
ren, stellen sich wie folgt dar:

Der Großteil der Verlustvorträge kann unbegrenzt vor-
getragen werden. Aufgrund der Unsicherheit hinsicht-
lich der Realisierbarkeit hat die Gesellschaft nur einen
Teil aktiviert.

14. Sonstige Aufwendungen 
und Erträge

Die sonstigen betrieblichen Erträge enthalten Erlöse
aus Anlagenabgängen, Auflösungen von Rückstellun-
gen und Auflösungen nicht verwendeter Wertberichti-
gungen dubioser Forderungen. Die sonstigen betrieb-
lichen Aufwendungen setzen sich aus Wechselkursver-
lusten und Forderungsverlusten zusammen.

15. Optionsplan

Am 19. Mai 1999 stimmte die Hauptversammlung
dem Aktienoptionsplan für 1999 („1999 Plan“) zu,
nachdem Mitarbeitern, Beratern und leitenden Ange-
stellten Aktienoptionen, einschließlich Incentive-Ak-
tienoptionen, nicht qualifizierte Optionen, einge-
schränkte Aktien, Wachstumsaktien, Bonusaktien und
Stock Appreciation Rights (SARs) für bis zu 518.773
Stammaktien gewährt werden können. Der Plan wur-
de am 19. Mai 1999 in Kraft gesetzt. Der 1999 Plan
wird vom Vorstand verwaltet. Der Vorstand entschei-
det über die Dauer der jeweiligen Aktienoption (ma-
ximal 10 Jahre); der Ausübungskurs darf dabei nicht
unter dem Marktwert der Stammaktie am Tag der Op-
tionsgewährung liegen. Soweit nicht anders ange-
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2004 2003

T€ T€

Ergebnis vor Steuern 2.362 -413

Steuersatz 34 % 34 %

Erwarteter Steueraufwand (-)
bzw. Steuerertrag (+) -803 +140

Tatsächlicher Steueraufwand (-)
bzw. Steuerertrag (+) +243 -6

Unterschiedsbetrag 1.046 146

31.12.2004 31.12.2003

T€ T€

Langfristige aktive latente Steuern

Verlustvorträge 18.217 25.773

Abschreibung der Beteiligung
an verbundenen Unternehmen 80 317

Abschreibungen auf Sachanlagen und
immaterielle Vermögensgegenstände

2 0

Sonstiges 5 2

Aktive latente Steuern
insgesamt, brutto

18.304 26.092

ab: Wertberichtigung -17.853 -26.092

Aktive latente Steuern, netto 451 0

2004 2003

T€ T€

Auflösung Rückstellungen 54 120

Auflösung nicht verwendeter
Wertberichtigungen dubioser
Forderungen 410 412

Anlagenverkauf 49 16

Sonstige Erträge 244 124

Kursverluste -87 -374

Forderungsverluste -39 -155

Zuführung Wertberichtigungen
dubioser Forderungen

-386 -480

Sonstige Aufwendungen -245 -186

Sonstige Aufwendungen
und Erträge, netto

0 -523
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geben, können die Optionen nach dem ersten Jahr der
Betriebszugehörigkeit in Bezug auf 1/4 der gewährten
Aktien ausgeübt werden. Anschließend sind die Op-
tionen in Bezug auf 1/48 der gewährten Aktien am er-
sten Tag jedes darauffolgenden Monats nach dem er-
sten Kalenderjahr der Betriebszugehörigkeit ausüb-
bar. Mitarbeiter, die Optionen erhalten haben und vor
dem Datum des Inkrafttretens des Aktienplans einge-
stellt wurden, erhalten eine „Betriebszugehörigkeits-
gutschrift“ von maximal einem Jahr.

In der 3. ordentlichen Hauptversammlung, die am 15.
Februar 2000 abgehalten wurde, wurde ein Aktien-
splitt im Verhältnis 3 zu 1 beschlossen. Die Folge für
die Aktienoptionsberechtigten ist, dass pro Option 3
Aktien erworben werden können, was die Anzahl der
ausübbaren Aktien von 518.773 auf 1.556.319 erhöht.
Gleichzeitig vermindert sich der Ausübungspreis auf
1/3 des ursprünglichen Ausübungspreises. In dersel-
ben Hauptversammlung genehmigten die Aktionäre
den 2000er Aktienoptionsplan („2000 Plan“), nach-
dem Mitarbeitern und leitenden Angestellten Aktien-
optionen für bis zu 1.384.803 Stammaktien gewährt
werden können. Dabei wurde die Gesamtzahl der zur
Verfügung stehenden Aktien um 171.516 Stück ver-
mindert. Nach dem 15. Februar 2000 werden Aktien-
optionen nur mehr unter den Vorschriften des 2000
Plans ausgegeben. Auch die Neuausgabe verfallener
Optionen, die unter dem 1999 Plan gewährt wurden,
ist nur mehr nach dem 2000 Plan möglich. Nach dem
1. Januar 2000 ist die Ausgabe von Optionen an Mit-
glieder des Aufsichtsrates nicht mehr möglich. Der
2000 Plan wurde am 15. Februar 2000 in Kraft ge-
setzt. Der 2000 Plan wird vom Vorstand verwaltet. Der
Vorstand entscheidet über die Dauer der jeweiligen
Aktienoption (maximal 10 Jahre); der Ausübungs-
kurs darf dabei nicht unter dem „Angemessenen
Marktwert“ der Stammaktie am Tag der Optionsge-
währung liegen. Der „Angemessene Marktwert“ ist
definiert als Durchschnitt des amtlich ermittelten
Kassakurses der letzten fünfzehn Börsenhandelstage
vor dem Tag der Gewährung des Optionsrechts, min-
destens jedoch € 1,00. Soweit nicht anders angege-
ben, können die Optionen nach dem zweiten Jahr der
Betriebszugehörigkeit in Bezug auf 1/4 der insge-
samt gewährten Optionen ausgeübt werden. An-

schließend sind die Optionen in Bezug auf 1/8 der
insgesamt gewährten Optionen am Ende jeder fol-
genden Periode von sechs Monaten ausübbar. Optio-
nen können nur dann ausgeübt werden, wenn der
Börsenkurs der Aktie den Ausübungspreis der Option
zum Zeitpunkt der Gültigkeit der Umwandlungser-
klärung um zumindest 10 % übersteigt. Die dem Plan
2000 unterliegenden Aktien können aus dem geneh-
migten Kapital begebene Aktien oder eigene Aktien
umfassen, die auf dem Aktienmarkt oder anderwei-
tig erworben wurden. Für die Zwecke dieses Plans ist
die Gesellschaft auch berechtigt, eigene Aktien von
einer zwischengeschalteten Bank zu erwerben, die
genehmigtes Kapital zeichnet.

Im Rahmen der Optionspläne wurden bisher insge-
samt 206.656 Optionen in Aktien umgewandelt.

Optionen,die dem Vorstandsmitglied Thomas Deutsch-
mann gewährt wurden, unterliegen gesondert verein-
barten Ausübungsbedingungen. Diese gewährten Op-
tionen können nach dem ersten Jahr der Vorstandszu-
gehörigkeit in Bezug auf 33.000 Stück ausgeübt wer-
den. Weitere 33.000 Stück nach Ablauf eines weiteren
Jahres und 34.000 Stück nach einer insgesamt dreijäh-
rigen Betriebszugehörigkeit.

Übersicht über die Optionspläne
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verfügbare

Optionen

ein-
geräumte
Optionen

Spanne der
Ausübungs-

kurse

Gewogener
durchschn.

Ausübungkurs

Stand zum 
31.12.2002 871.572 306.575 € 1 - 23 € 4,21

Eingeräumte Optionen (37.715) 37.715  € 1 - 1,57  € 1,06

Verfallene Optionen 53.053 (53.053)  € 1 - 23  € 4,85

Ausgeübte Optionen 0 0 0 0

Stand zum 
31.12.2003 886.910 291.237 € 1 - 23 € 3,68

Eingeräumte Optionen (321.540) 321.540 € 1,15 - 8,84  € 2,02

Verfallene Optionen 18.640 (18.640) € 1 - 18,69  € 4,03

Ausgeübte Optionen 0 0 0 0

Stand zum 
31.12.2004 584.010 594.137 € 1 - 23 € 2,77



Die folgende Tabelle liefert eine Übersicht über die derzeit ausgegebenen und ausübbaren Optionen des 1999 Plans
zum 31. Dezember 2003 und 2004. Der Aktiensplitt vom 15. Februar 2000 wurde dabei berücksichtigt.

1999 Plan

Die folgende Tabelle liefert eine Übersicht über die derzeit ausgegebenen und ausübbaren Optionen des 2000 Plans zum
31. Dezember 2004 und zum 31. Dezember 2003. Der Aktiensplitt vom 15. Februar 2000 wurde dabei berücksichtigt.

2000 Plan
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Stand zum 31.12.2003

Ausgegeben Ausübbar

Spanne der
Ausübungskurse

Ausgegebene
Optionen

Gewogene
verbleibende

Ausübungsfrist 

Gewogener
durchschnittl.

Ausübungskurs
Ausübbare

Optionen

Gewogener
durchschnittl.

Ausübungskurs

€ in Jahren € €

4,3 85.128 5,5 4,3 85.128 4,3

6,0 4.680 5,8 6,0 4.680 6,0

7,3 3.120 5,9 7,3 3.120 7,3

4,3 - 7,3 92.928 5,5 4,5 92.928 4,5

Stand zum 31.12.2004

Ausgegeben Ausübbar

Spanne der
Ausübungskurse

Ausgegebene
Optionen

Gewogene
verbleibende

Ausübungsfrist 

Gewogener
durchschnittl.

Ausübungskurs
Ausübbare

Optionen

Gewogener
durchschnittl.

Ausübungskurs

€ in Jahren € €

4,3 83.568 4,5 4,3 83.568 4,3

6 4.680 4,8 6,0 4.680 6,0

7,3 3.120 4,9 7,3 3.120 7,3

4,3 - 7,3 91.368 4,5 4,5 91.368 4,5

Stand zum 31.12.2003

Ausgegeben Ausübbar

Spanne der
Ausübungskurse

Ausgegebene
Optionen

Gewogene
verbleibende

Ausübungsfrist 

Gewogener
durchschnittl.

Ausübungskurs
Ausübbare

Optionen

Gewogener
durchschnittl.

Ausübungskurs

€ in Jahren € €

23 780 6,2 23 488 23

18,7 3.120 6,5 18,7 1.950 18,7

8,8 4.615 6,8 8,8 2.657 8,8

3,4 5.460 7 3,4 2.730 3,4

2,21 2.340 7,2 2,21 943 2,21

1 - 1,57 181.994 9 1,03 34.900 1,02

1 - 23 198.309 8,8 1,65 43.668 2,70



Pro-forma-Informationen
Bei der Behandlung des Aktienoptionsplans wendet
die Gesellschaft das APB 25 des Accounting Principles
Board weiter an, demnach kein Personalaufwand in
der Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung erfasst
wurde. Wäre der Personalaufwand nach der in SFAS
123 vorgeschriebenen Marktwertmethode ermittelt
worden, hätte sich zum 31. Dezember 2004 für die Ge-
sellschaft folgender Pro-forma-Jahresgewinn und Ge-
winn pro Aktie ergeben:

Der gewichtete, durchschnittliche Marktwert pro
Option, der 2004 ausgegeben wurde, betrug € 1,70
(2003: € 0,55). Der Marktwert einer Option wird am
Tag der Ausgabe anhand des Black-Scholes-Bewer-

tungsmodells bestimmt, wobei in den jeweils zum 
31. Dezember 2004 und 2003 endenden Geschäfts-
jahren von den folgenden Annahmen ausgegangen
wird: risikofreier Zinssatz von 4,0 %, der dem von
Staatsanleihen mit einer ähnlichen Anfangslaufzeit
wie die geschätzte Ausübungsfrist der Option ent-
spricht; Ausübungsfrist von 5 Jahren für den 2000
Plan; jährliche Volatilität des Aktienkurses der Gesell-
schaft von 122 % für 2004 und 134 % für 2003; Divi-
dendenertrag von jeweils 0 %.

16. Finanzielle Verpflichtungen 
und mögliche Verbindlichkeiten

Die Gesellschaft kann unter Umständen von Zeit zu Zeit
Partei in Gerichtsverfahren werden.

Betreffend die im Juli 2002 gegen update software AG
eingebrachte Klage über T€ 705 wegen behaupteter
Nichterfüllung vorvertraglicher Informationspflichten,
fanden 2004 keine Verhandlungen statt. In einer Ver-
handlung am 25. Jänner 2005 wurde der Antrag auf
Zulassung eines Sachverständigen seitens der Klage-
partei abgewiesen. Unter Berücksichtigung eines ex-
ternen Gutachtens eines Experten und der Einschät-
zung des update vertretenden Rechtsberaters ist die
Erfolgsaussicht für update als günstig einzustufen. Es
wurde daher keine zusätzliche Rückstellung gebildet.

Das seit dem Jahr 2000 anhängige Verfahren
Berghuis/ABASE gegen update Benelux B.V. wurde im
September 2002 ruhend gestellt, nachdem der klagen-
den Partei vom Gericht aufgetragen wurde, ein Gutach-

Stand zum 31.12. 2004

Ausgegeben Ausübbar

Spanne der
Ausübungskurse

Ausgegebene
Optionen

Gewogene
verbleibende

Ausübungsfrist 

Gewogener
durchschnittl.

Ausübungskurs
Ausübbare

Optionen

Gewogener
durchschnittl.

Ausübungskurs

€ in Jahren € €

23 780 5,2 23 683 23

18,7 1.560 5,5 18,7 1.365 18,7

8,8 3.835 5,8 8,8 3.226 8,8

3,4 4.940 6,0 3,4 3.705 3,4

2,61 6.760 10,0 2,61 0 2,61

2,47 1.560 9,2 2,47 0 2,47

2,21 3.380 6,2 2,21 2.275 2,21

1 - 2 479.954 9,0 1,63 81.246 1,02

1 - 23 502.769 8,9 1,81 92.500 1,84
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Geschäftsjahr
zum 31.12.2004

Geschäftsjahr
zum 31.12.2003

T€ T€

Jahresüberschuss/Jahres-
fehlbetrag, wie ausgewiesen 2.605 -419

Pro-forma-Aufwand gemäß
Statement 123 -66 -34

Pro-forma-Jahresüberschuss/
-fehlbetrag 2.539 -453

Unverwässerter und verwässerter
Gewinn/Verlust pro Aktie € 0,28 € -0,04

Pro-forma-unverwässerter und
verwässerter Gewinn/Verlust pro Aktie

 
€ 0,27 € -0,05



ten über verschiedene Klagepunkte vorzulegen, sowie
Zeugen zur Vernehmung zu benennen. Diesen richter-
lichen Aufträgen wurde jedoch nie entsprochen.Es ist da-
her anzunehmen,dass dies auch in absehbarer Zeit nicht
geschehen wird und das Verfahren nicht mehr fortgesetzt
werden kann. Auch im Jahr 2004 gab es keine Verhand-
lungen bzw.Aktionen seitens des Klägers.Sollte dies den-
noch der Fall sein,schätzt der Prozessvertreter von upda-
te Holland die Wahrscheinlichkeit auf ein Obsiegen der
Klägerpartei als sehr gering ein.Es wurde deshalb auch in
2004 keine Rückstellung zu diesem Verfahren gebildet.

Nach Ansicht des Vorstandes ist die Gesellschaft zum
31.Dezember 2004 in keine weiteren Rechtsstreitigkei-
ten involviert, die eine wesentliche Auswirkung auf die
Ertrags- und Finanzlage der Gesellschaft haben könn-
ten.

17. Liquidität
und Kapitalausstattung

Von 1997 bis 1999 hat die Gesellschaft ihre geschäft-
lichen Aktivitäten in erster Linie durch den privaten
Verkauf von Stammaktien finanziert. Bis zum 31. De-
zember 1999 betrug der Bruttoerlös aus drei Privatplat-
zierungsrunden von Stammaktien € 22,4 Mio.Seit dem
11. April 2000 werden die Aktien der Gesellschaft am
Neuen Markt der Deutschen Börse in Frankfurt gehan-
delt. Mit 1. Februar 2003 fand ein Wechsel in das Gene-
ral Segment der Deutschen Börse statt. Die Nettoein-
nahmen aus dem Börsegang betrugen € 43,6 Mio. In
geringem Umfang finanzierte die Gesellschaft ihren
Forschungs- und Entwicklungsaufwand durch einen
von der AWS besicherten Investitionskredit,welcher bis
zum Juni 2007 zur Gänze rückgeführt wird.

Seit 2003 finanziert die Gesellschaft ihre Geschäftstä-
tigkeit ausschließlich über den erwirtschafteten Cash-
flow, der im Jahr 2004 T€ 1.637 betrug.

18. Ereignisse nach dem Stichtag

Aufgrund der dem Vorstand in der Hauptversammlung
der update software AG vom 4. Mai 2001 eingeräum-
ten Ermächtigung hat der Vorstand im Jänner 2005 un-
ter teilweiser Ausnutzung des genehmigten Kapitals
eine Kapitalerhöhung durchgeführt. Das Grundkapital
der Gesellschaft wurde von € 9.381.967 durch Ausga-
be von 938.196 auf den Inhaber lautende Stückaktien
gegen Bareinlage um € 938.196 auf € 10.320.163 er-
höht.Der Ausgabepreis je Aktie beträgt € 2,61.Das Be-
zugsrecht der Aktionäre wurde nicht ausgeschlossen.
Die neuen Aktien sind ab dem 1. Januar 2004 gewinn-

berechtigt.Weiters gaben die Mitglieder des Aufsichts-
rates in der ordentlichen Aufsichtsratssitzung im Jän-
ner 2005 einstimmig ihre Zustimmung für die vom Vor-
stand geplante Akquisition eines CRM-Unternehmens
in Polen. Die Akquisition soll noch im ersten Quartal
2005 durchgeführt werden.

19. Zusätzliche Angaben zum
Konzernabschluss aufgrund
österreichischer Rechnungs-
legungsvorschriften

a. Berichterstattung nach US Generally Accepted 
Accounting Principles (US-GAAP)

Der Konzernabschluss zum 31. Dezember 2004 wurde
nach den in den USA geltenden Rechnungslegungs-
grundsätzen (US-GAAP) aufgestellt. Gemäß den Be-
stimmungen des § 245a HGB hat ein nach internatio-
nalen Grundsätzen aufgestellter Konzernabschluss be-
freiende Wirkung, wenn die in Abs. 1 Z 1 bis 3 festge-
legten Voraussetzungen erfüllt sind. Die zur Erfüllung
dieser Voraussetzungen erforderlichen Angaben sind
in der Folge dargestellt.

b. Wesentliche Unterschiede zwischen 
österreichischen Rechnungslegungsvor-
schriften (HGB) und US-GAAP

Die Rechnungslegungsvorschriften nach HGB und US-
GAAP werden zum Teil von unterschiedlichen Grund-
prinzipien getragen. Während die Rechnungslegung
nach HGB das Vorsichtsprinzip und den Gläubiger-
schutz in den Vordergrund stellt, legt die Rechnungs-
legung nach US-GAAP eine stärkere Betonung auf die
Bereitstellung entscheidungsrelevanter Informationen
für Investoren.

Im vorliegenden Jahresabschluss betreffen die wesent-
lichen Unterschiede zwischen den Vorschriften nach
HGB und US-GAAP die folgenden Bilanzierungsthemen:

b1) Latente Steuern
Nach US-GAAP besteht eine Ansatzpflicht für latente
Steuern, die sich aus temporären Unterschieden zwi-
schen den Wertansätzen der Vermögensgegenstände
und Schulden in der US-GAAP Bilanz und deren Steu-
erbasis sowie aus erwarteten Vorteilen aus steuer-
lichen Verlustvorträgen ergeben. Nach österreichi-
scher Rechnungslegung bestehen eine Verpflichtung
zum Ansatz passiver latenter Steuern und ein Ansat-
zwahlrecht für aktive latente Steuern. Der Ansatz akti-
ver latenter Steuern auf Verlustvorträge ist nach herr-
schender Meinung gemäß HGB nicht zulässig.
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b2) Sonstige Rückstellungen
Rückstellungen sind gemäß US-GAAP für Verpflichtun-
gen gegenüber Dritten zu bilden, mit deren Eintritt
wahrscheinlich gerechnet werden muss und die sich zu-
verlässig bewerten lassen.Nach HGB ist die Bildung von
Rückstellungen vom Vorsichtsprinzip getragen. Das
führt dazu, dass in der Praxis häufig bereits bei Erkenn-
barkeit einer Verpflichtung eine Rückstellung gebildet
wird.

b3) Bewertung von Wertpapieren des 
Finanzanlagevermögens

Die Bewertung von Wertpapieren erfolgt nach US-
GAAP mit Ausnahme der bis zur Fälligkeit im Bestand
bleibenden Wertpapiere zu Marktwerten.Abhängig da-
von, ob die Wertpapiere zu Handelszwecken oder als
„available-for-sale“ gehalten werden, erfolgt die Erfas-
sung der unrealisierten Bewertungsergebnisse erfolgs-
wirksam im Finanzergebnis oder erfolgsneutral direkt
im Eigenkapital.Nach HGB sind die Wertpapiere des An-
lagevermögens zu Anschaffungskosten abzüglich
außerplanmäßiger Abschreibungen bei voraussichtlich
dauernder Wertminderung (wahlweise auch, wenn die
Wertminderung nicht von Dauer ist) anzusetzen. Der
Wertansatz der Wertpapiere des Umlaufvermögens er-
folgt nach HGB zu Anschaffungskosten oder dem nie-
drigeren beizulegenden Wert am Bilanzstichtag.

b4) Fremdwährungsbewertung
Gemäß US-GAAP erfolgt die Umrechung von in auslän-
dischen Währungen denominierten monetären Posten
der Bilanz mit dem Devisenmittelkurs am Bilanzstich-
tag. Dabei werden nicht nur unrealisierte Verluste, son-
dern auch unrealisierte Gewinne erfasst. Das HGB er-
laubt keinen Ansatz unrealisierter Kursgewinne. Des-
halb ist nach HGB die Währungsumrechnung für mone-
täre Posten nach dem strengen Niederstwertprinzip
durchzuführen (Ansatz des niedrigeren Wertes aus Ent-
stehungs- und Stichtagskurs bei Forderungen, des hö-
heren Wertes bei Verbindlichkeiten).

b5) Operating Lease/Capital Lease
Gemäß US-GAAP ist ein Vermögensgegenstand dann
in der Bilanz des Leasingnehmers (Mieters) auszuwei-
sen, wenn alle wesentlichen Risiken und Chancen aus
dem Vertragsgegenstand an den Leasingnehmer
übergegangen sind. Die für HGB nach herrschender
Übung angewendeten steuerlichen Zurechnungsvor-
schriften gehen zwar vom selben Grundprinzip aus,
die wirtschaftliche Betrachtungsweise kommt idR
aber weniger stark zur Geltung. Dies führt dazu, dass
nach HGB nicht beim Leasingnehmer erfasste Vermö-
gensgegenstände in bestimmten Fällen in einem
nach US-GAAP erstellten Jahresabschluss in der Bilanz
zu erfassen sind.

b6) Kosten im Zusammenhang 
mit Kapitalerhöhungen

Gemäß US-GAAP sind die Kosten, die im Zusammen-
hang mit einer Kapitalerhöhung entstehen, mit dem
Agio verrechenbar.Das bedeutet,dass der Erlös aus der
Kapitalerhöhung um diesen Betrag vermindert,und der
verminderte Betrag in die Kapitalrücklage eingestellt
wird. Das HGB erlaubt keine Verrechnung der im Zu-
sammenhang mit einer Kapitalerhöhung entstehenden
Kosten mit den entsprechenden Erlösen. Deshalb sind
diese Aufwendungen lt. HGB ergebniswirksam in der
Gewinn- und Verlustrechnung zu erfassen.

c. Zusätzliche Anhangsangaben 
gemäß HGB (§ 245a (1) Z 3 HGB)

c1) Konzernanlagenspiegel
Die Entwicklung des Anlagevermögens ist im Anlagen-
spiegel dargestellt.

c2) Restlaufzeitenspiegel für Forderungen 
und Verbindlichkeiten

Die Forderungen und Verbindlichkeiten, bis auf die
langfristigen Verbindlichkeiten (vgl.Anmerkung 9),sind
zur Gänze kurzfristig mit einer Restlaufzeit unter einem
Jahr.Die langfristigen Verbindlichkeiten in der Höhe von
T€ 364 haben eine Restlaufzeit zwischen einem und
drei Jahren.

c3) Angaben zum Konsolidierungskreis
Name, Kapitalanteil und Sitz der in den Konzernab-
schluss einbezogenen Unternehmen:

Im Dezember 2004 wurde die ungarische Tochtergesell-
schaft update software Magyarorszag Kft.,mit Sitz in Bu-
dapest,gegründet.Die dänische Tochtergesellschaft up-
date software Denmark ApS wurde im Oktober 2004
aufgelöst.

Gesellschaft Sitz Anteil %

update sales GmbH Wien, Österreich 100

update software Germany GmbH Dreieich, Deutschland 100

update software Switzerland GmbH Dietkon, Schweiz 100

update software UK Ltd. Berkshire, England 100

update software Magyarorszag Kft. Budapest, Ungarn 100

update software Benelux B.V. Amsterdam, Niederlande 100

update software CZ s.r.o. Brno,Tschechien 100

update software France S.A.R.L. Paris, Frankreich 100



Organe der Gesellschaft

Im Geschäftsjahr waren folgende Personen Mitglieder
des Vorstandes:

Herr Thomas Deutschmann (Vorsitzender),
Frau Mag. Monika Fiala,
Herr Dipl. Ing. Arno Huber

Die Gesamtbezüge der Mitglieder des Vorstandes be-
liefen sich auf T€ 739.

Der Aufsichtsrat setzte sich im Geschäftsjahr aus folgen-
den Personen zusammen:

Herr Mag. Gilbert Hödl (Stellvertreter),
Herr Dipl.-Phys. Hans Strack-Zimmermann,
Herr Dipl.-Kfm. Frank Hurtmanns (Vorsitzender)

Die Aufwendungen für Aufsichtsratvergütungen betru-
gen T€ 69.

Mitarbeiter

Die durchschnittliche Anzahl der Arbeitnehmer im Jahr
2004 betrug 106 (2003: 108).

Die Aufwendungen für Abfertigungen setzen sich wie
folgt zusammen:

Sonstiges

Bei der Summierung von gerundeten Beträgen und
Prozentangaben können durch Verwendung automa-
tischer Rechenhilfen rundungsbedingte Rechendiffe-
renzen auftreten.
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Anschaffungskosten
Kumulierte

Abschrei-
bung

Buchwerte

Abschrei-
bung 2004

Stand am
01.01.2004 Zugänge Abgänge WK Diff.

Stand am
31.12.2004

Stand am
01.01.2004

Stand am
31.12.2004

T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€ T€

Sachanlagen

IT-Hardware 1.786 165 870 2 1.083 919 217 164 201

Software 746 11 1 1 757 749 36 8 39

Büroausstattung 733 4 35 0 702 587 208 115 68

Büroeinrichtung 128 4 1 0 131 115 26 16 13

Sonstiges Sachanlage-
vermögen 375 2 28 0 349 205 210 144 52

Summe Sachanlagen 3.768 186 935 3 3.022 2.575 697 447 373

Immaterielle VG 514 0 0 0 514 514 0 0 0

Wertpapiere 95 0 24 0 71 5 88 66 0

Sonstiges AV 49 0 0 0 49 49 0 0 0

Abfertigungen

T€

Vorstandsmitglieder 29

Sonstige Arbeitnehmer 70

99

Anlagenspiegel zum 31. Dezember 2004

Thomas Deutschmann                                     Mag. Monika Fiala                                    Dipl. Ing. Arno Huber

Wien, am 20. Februar 2005



Bestätigungsbericht 

Wir haben die beigefügte Konzernbilanz der update
software AG zum 31. Dezember 2004, die zugehörige
Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung, die Konzern-
Geldflussrechnung und die Entwicklung des Konzern-
eigenkapitals für das an diesem Stichtag endende
Geschäftsjahr 2004 geprüft. Für diesen Konzernab-
schluss ist der Vorstand verantwortlich. Unsere Verant-
wortung besteht in der Abgabe eines Prüfungsurteils
zu diesem Konzernabschluss auf der Grundlage unse-
rer Abschlussprüfung.

Wir haben unsere Prüfung unter Beachtung der Inter-
national Standards on Auditing (ISA) und der in Öster-
reich geltenden Grundsätze ordnungsgemäßer Durch-
führung von Abschlussprüfungen durchgeführt. Die-
se Standards erfordern, die Prüfung so zu planen und
durchzuführen, dass ein hinreichend sicheres Urteil
darüber abgegeben werden kann, ob der Konzernab-
schluss frei von wesentlichen falschen Aussagen ist.
Die Prüfung schließt eine stichprobengestützte Prü-
fung der Nachweise für Beträge und Angaben im Kon-
zernabschluss ein. Sie beinhalten ferner die Beurtei-
lung der angewandten Rechnungslegungsgrundsät-
ze und der wesentlichen durch die Unternehmenslei-
tung vorgenommenen Schätzungen sowie eine Wür-
digung der Gesamtaussage des Abschlusses. Wir sind

der Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinreichen-
de Grundlage für unser Prüfungsurteil abgibt.

Nach unserer Überzeugung vermittelt der Konzernab-
schluss in allen wesentlichen Belangen ein den tat-
sächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Ver-
mögens- und Finanzlage der update software AG und
deren Tochtergesellschaften zum 31. Dezember 2004
sowie der Ertragslage und der Zahlungsströme für das
abgelaufene Geschäftsjahr in Übereinstimmung mit
den Grundsätzen ordnungsmäßiger Rechnungsle-
gung in den USA (US-GAAP).

Nach österreichischen handelsrechtlichen Vorschrif-
ten sind der Konzernlagebericht und das Vorliegen der
gesetzlichen Voraussetzungen für die Befreiung von
der Aufstellung eines Konzernabschlusses nach öster-
reichischem Recht zu prüfen.

Wir bestätigen, dass der Konzernlagebericht der up-
date software AG mit dem Konzernabschluss in Ein-
klang steht und dass die gesetzlichen Voraussetzun-
gen für die Befreiung von der Verpflichtung zur Auf-
stellung eines Konzernabschlusses nach österreichi-
schem Recht erfüllt sind.

Wien, am 20. Februar 2005

Bei Veröffentlichung (mit Ausnahme der gesetzlich
vorgeschriebenen Veröffentlichung) oder Weitergabe
des Konzernabschlusses in einer von der bestätigten
Fassung abweichenden Form (z.B. Verkürzung oder

Übersetzung in andere Sprachen) darf ohne Genehmi-
gung weder der Bestätigungsvermerk zitiert noch auf
unsere Prüfung verwiesen werden.
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Der Vorstand der update software AG bedankt sich bei allen Aktionären, Kunden und Mitarbeitern für das uns im abge-
laufenen Geschäftsjahr entgegengebrachte Vertrauen und die gute Zusammenarbeit.

Aktien & Optionen der Organmitglieder

Mitglied Aktien Optionen

Gilbert Hödl Aufsichtsrat 93.815 0

Frank Hurtmanns Aufsichtsrat 435 0

Hans Strack-Zimmermann Aufsichtsrat 0 0

Thomas Deutschmann Vorstand 0 100.000

Monika Fiala Vorstand 0 25.939

Arno Huber Vorstand 848.334 0

update Kontakt

Investor Relations • update software AG
Operngasse 17-21 • A-1040 Wien
tel: +43 (1) 878 55-0 • fax: +43 (1) 878 55-505
e-mail: investor.relations@update.com

CEO: Thomas Deutschmann
e-mail: thomas.deutschmann@update.com

CFO: Mag. Monika Fiala
e-mail: monika.fiala@update.com

CTO: Dipl. Ing. Arno Huber
e-mail: arno.huber@update.com

Internet: www.update.com
Wertpapierkennnummer: 934 523 • Symbol: up2


